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LEHRERZEITUNG
Org«» «Vj L*/&r*mr«'»j

DIE ANBETUNG DER KÖNIGE
Samm/Hfij Oskar Reinkart, Wmfert/iwr

Geboren 1465 ferm«t/i'cli in Leiden, _<jesiori>en 1455 in Haar/em. Sc/iii/er Zelfeert nan Oninateri. Sc/iu/den

Fiiigelnliar/iir die Kloslerkircke der Jo/iannifer, bei denen er ino/inre, olme den^Orde^nzn^ehorei^/nder
/Wnsion des Korper/if/ien nnd der Raumfie/è Joipt er dem PorbildeJan nan Eycks. Seine poefee/ien, non'feind-

iicber frömmigkeif ejtii/feji Darrfei/wn^en kafeen der Maierei seiner Zeil nene Impulse pepeben.

(Das C/icbe' wurde uns/rennd/ic/iertueise nom Kunsfoerein Wmfertkur arur Ker/ngunj peslelli.J

Geeripen fof Sinr Jans (audi Gerrif nan Hmiriem jenannt^ ;
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INHALT
100. Jahrgang Nr. 48 2. Dezember 1955 Erscheint jeden Freitag
Vom Klima — Schulhäuser
Neue Modellbogen des Lehrervereins Zürich
Zu unserer heutigen Musikbeilage
Die Weihnachtsgeschichte
Ein Brief ans Christkind
Kantonale Schulnachrichten: Baselland, St. Gallen, Waadt,

Zürich
Dr. h. c. Hans Hoesli f
Schulgenossenschaften in der Schweiz
SLV
Beilagen: Pestalozzianum Nr. 7/8

Musikbeilage XXV

REDAKTION
Dr. Martin Simmen, Luzern; Dr. Willi Vogt, Zürich
Bureau: Beckenhofstr. 31, Postfach Zürich 35, Tel. (051) 28 08 95

BEILAGEN ZUR SCHWEIZ. LEHRERZEITUNG
Zeichnen und Gestalten (6mal jährlich)

Redaktor: H. Ess, Hadlaubstrasse 137, Zürich 6, Tel. 28 55 33

Das Jugendbuch (6mal jährlich)
Redaktor: J. Haab, Schlösslistr. 2, Zürich 44, Tel. (051) 28 29 44

Pestalozzianum (6mal jährlich)
Redaktor: Prof. Dr. H. Stettbacher, Beckenhofstrasse 31,
Zürich 6, Telephon 28 04 28

Der Unterrichtsfilm (4mal jährlich)
Redaktor: Dr. G. Pool, Nägelistr. 3, Zürich 44, Tel. 32 37 56

Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich
(1—2mal monatlich)
Redaktor: Max Suter, Frankentalerstrasse 16, Zürich 10/49,
Tel. 56 80 68

Musikbeilage, in Verbindung mit der Schweiz. Vereinigung
für Hausmusik (6mal jährlich)
Redaktor: Willi Göhl, An der Specki 35, Zürich 53

ADMINISTRATION UND DRUCK
AG. Fachschriften-Verlag «Sc Buchdruckerei, Postfach Zürich 1,

Stauffacherquai 36—40, Tel. (051) 23 77 44, Postcheck VIII 889

VERSAMMLUNGEN
LEHRERVEREIN ZÜRICH
— Lehrergesangverein. Sonntag, 11. Dez., 16 Uhr, Tonhalle Zü-

rieh: «Weihnachtsoratorium», von Ernst Kunz. Proben:
Donnerstag, 8. Dez., in Ölten. Abfahrt Zch-Hbf: 17.11 Uhr;
Freitag, 9. Dez., keine Probe. Hauptprobe: Sonntag, 11. De-
zember, 9.45 Uhr, Tonhalle.

— Lehrerturnverein. Montag, 5. Dez., 18 Uhr, Sihlhölzli, Halle
A. Unterhaltungsspiele für Turnstunde und Lager. Leitung:
Hs. Futter.

— Lehrerinnenturnverein. Dienstag, 6. Dez., 15.45 Uhr, Sihl-
hölzli, Halle A. Unterhaltungs- und Wettspiele Klaushock.
Leitung: Hs. Futter.

— Lehrerturnverein Limmattal. Montag, 5. Dez., 17.30 Uhr,
Kappeli. Md.-Turnen II. III. Stufe: Schulung der Leichtig-
keit, Bewegungsspiele. Spiel. Leitung: A. Christ.
Radonser Gemeinde: Mittwoch, 7. Dez., 16 Uhr, Jägerhaus
Waidberg (Restaurant beim Waidbad, nächste Haltestelle:
Waidspital). Auch Teilnehmer früherer Jahre sind will-
kommen.

— Lehrerturnverein Oerlikon und Umgebung. Freitag, 9. Dez.,
17.30 Uhr, Turnhalle Liguster. Lektion Unterstufe. Spiel.
Leitung: Max Berta.

— Offenes Weihnachtssingen. Mittwoch, den 7. Dezember 1955,
20.00 bis 21.15 Uhr im Radio-Studio Zürich, Brunnenhof-
Strasse 20. Gemeinsames Musizieren neuer und alter Weih-
nachtslieder. Leitung: Willi Göhl. — Das angekündigte
Weihnachtssingen vom 3. Dezember 1955 im Konservato-
rium findet nicht statt.

ANDELFINGEN. Lehrerturnverein. Dienstag, 6. Dez., 18.30 Uhr.
Barren II./III. Stufe Knaben.

HINWIL. Lehrerturnverein. Freitag, 9. Dez., 18.15 Uhr, Rüti.
Fröhliches Skiturnen. Balle brûlée.

HORGEN. Lehrerturnverein des Bezirks. Freitag, 9. Dez., 17.30
Uhr, in Horgen. Spiel und gemütlicher Hock.

MEILEN. Schulkapitel. 4. Kapitelversammlung Samstag, 10.
Dez., in Küsnacht. Das Küsnachter Werkjahr. Orientierung
durch Koll. Emil Keller, Küsnacht. Gemeinsames Singen u.
Musizieren. Gottfried Keller kehrt zurück, Vortrag von
Koll. J. Ess, Meilen.

— Lehrerturnverein. Freitag, 9. Dez., 17.30 Uhr, Erlenbach. Ski-
gymnastik und Spiel.

USTER. Lehrerturnverein. Montag, 5. Dez., 17.50 Uhr, Turn-
halle Zürichstrasse, Uster. Spielstunde.

WINTERTHUR. Lehrerverein. Freitag, 9. Dez., 20 Uhr, im
«Reh»: Jahresversammlung.

— Lehrerverein, mit dem Historisch-antiquarischen Verein:
Donnerstag, 8. Dez., 20 Uhr, in der «Chässtube». Vortrag von
Dr. W. Ganz: «Winterthur zwischen Habsburg und Zürich
(15. Jahrhundert).»

— Lehrerturnverein. Montag, 5. Dez., punkt 18 Uhr: Korbball-
Turnier mit den Untersektionen. Anschliessend: General-
Versammlung des LTVW im «Steinbock», Marktgasse 27. Be-
ginn: 20 Uhr.

— Lehrerinnen-Turnverein. Donnerstag, 8. Dez., 17.45 Uhr,
Kantonsschule. Lektion 2. Stufe. Leitung: M. Freudiger.

BASELLAND. Lehrergesangverein. Samstag, 10. Dez., 14 Uhr,
im Restaurant «Ziegelhof», Liestal. 1. Probe zum Gemischt-
Chorkonzert. Bitte Notenmaterial vom Radiokonzert mit-
bringen und abgeben.

— Lehrerturnverein. Einladung zur Jahresversammlung von
Samstag, 3. Dez., 14 Uhr, ins Restaurant zum «Ziegelhof»,
Liestal. Traktanden: die statutarischen. Zirka 15.30 Uhr:
Film über das Jugendturnen. Gäste sind freundlich will-
kommen. Zahlreiches Erscheinen erwartet der Vorstand.

Der Beruf des Musikers ist anspruchsvoll, und der Er-
folg hängt vielleicht noch mehr als in anderen Berufen
von der persönlichen Leistung ab. Tüchtige Kräfte finden
im Mùsiklebén unseres Landes noch heute ihren Platz;
für die anderen bestehen auf die Dauer keine Aussichten.

Bedingung für die dauernde Bewährung ist neben der
selbstverständlich vorauszusetzenden Begabung eine Aus-
bildung, die den mannigfaltigen Ansprüchen des prak-
tischen Berufsiebens Genüge leistet. Neben einer soliden
Schulung in den technischen Hauptfächern kann deshalb
auf eine gründliche musikalische Allgemeinbildung nicht
verzichtet werden. In diesem Sinne gibt es keine neben-
sächlichen Fächer.

Die schweizerischen Konservatorien bieten den prak-
tischen Bedürfnissen angepasste Ausbildungsmöglichkei-
ten, deren Vielseitigkeit in manchen Fällen auf anderen
Wegen nicht erreicht werden kann.

Jeder Beruf braucht zu seiner Erlernung eine gewisse
Zeit. Es wäre ein verhängnisvoller Irrtum, zu glauben,
dass ein Musikstudium mit einem geringeren Aufwand an
Zeit und Anstrengung zu einem erfolgversprechenden
Abschluss geführt werden kann als dasjenige anderer
Berufe.

Ein Diplom ist ein beruflicher Fähigkeitsausweis. Wie
in anderen Bemfen kann ein Diplom, das diesen Namen
verdient, nur in seltenen Ausnahmefällen innerhalb ver-
kürzter Zeit oder neben einer anderen beruflichen Tätig-
keit erworben werden. Der Wert eines Diplomes erweist
sich in der Praxis, und Versäumnisse während der Stu-
dienzeit kosten später mehr als die vermeintlich erzielten
Einsparungen.

Auskunft über alle Fragen des Berufsstudiums erteilen
die schweizerischen Konservatorien Basel, Bern, Biel,
Freiburg, Genf, La Chaux-de-Fonds, Lausanne, Luzern,
Neuenburg, Sitten, Winterthur, Zürich.

ALBERT MURRI Spezialfirma

Wabern-Bern für Physikzimmer- und

Weyerstrasse i Labor-Einrichtungen
Telephon (03i) 539 44 Physikalische Apparate
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ZEICHNEN UND MALEN
Farbgriffel Wasserfarben, in Tuben,
Farbkreiden Tabletten oder Näpfchen

Farbstifte, Einzelfarben oder Deckfarben in Näpfchen
in Etuis assortiert Plakaffarben in Tuben

Oel- und Einzelfarben oder in
Wachsstifte ' Farbkasfen assortiert
Zeichenkohle Flüssige Wasserfarbe «Ecoline»
Pastellkreide Farbfusche in Flacons
Farbfinfe oder Patronen

Japanaqua (für Handdruck / Linolschnitt) — Vervielfältigungsfarbe / Stempelfarbe

Holzbeizen zur Herstellung von Kleisferpapieren, zum Bemalen von Plasfikon-
modellen und zum Beizen von fertigen Peddigrohrarbeifen und Holzspanartikeln

ERNST INGOLD & CO., H E R ZÖGE N B UC H S E E

Das Spezialhaus fürSchulbe darf — Fabrikation und Verlag

Die Holzdrechslerei O. Megert
in Rüti bei Büren Telephon (032) 811 54

empfiehlt sich den Schulen mit Handfertigkeitsunterricht zur
Lieferung von Holztellern, Glasuntersätzli, Broschen usw.
zum Bemalen und Schnitzen, in jeder gewünschten Form
und Holzart. — Muster und Preisliste stehen zu Diensten.

Gabereils

Wandkalender

sind ein

Schmuck

SCHWEIZER
JOURNAL

Inhalt des Dezemberheftes :

CZrzx/ewZzzœ zzzzzZ J&zizl

ZJZßf B^?z7)zztfrZi/x/>rè/ZrgZ

Zier dZzzv/VZZzzzx wrgzxx/ /fezzze

ZZ/Wer

Zier //z'z»z»e/ z« </er AZa/ere/

ü/e Grörxe </er IPV/

iy^rz/Zx/e/Zez- x/eZ/ezz
xzVZ> zw

Zier .SVer« zw i&Zr«

^4zV; Ko£// xz'zzzZ Z>erxo«/zri-
^e/>e»

/« der //erfor^i?

5x/!iojô/zz«g //»zZ /«/er^retaz/o»

IFze (Z/e a»iZer« Zefe»; AZä««er

/» ZZe/VA rZer Japer/a/zw

Zl/'e 5'«>r/»e rZ?r L/raZi«««

IFeZ/i»arZi/xjerZa»/ée«

JD/V 5y/i>£r/«y«Vr

ZJärZer —; z« rrezzzgezz Äz'/ezz

Erhältlich an allen Kiosken

SPARKASSE DER STADT ZÜRICH
Bahnhofstrasse 3 Gegr. 1805 Eingang Börsenstrasse

• Annahme von Geldern auf Sparhefte

• Gewährung von Baukrediten

• Übernahme von I. Hypotheken

• Vermietung von Schrankfächern

.Wv7ie<#e/z

BISCHOF
WAN DTAFEL

Verlangen Sie Offerten u. Prospekte
vom Spezialgeschäft für Schulmöbel

J. A.BISCHOF, ALTSTXTTEN.StG

Schulpavillons
System „HERAG"

aus vorfabrizierten, zerlegbaren Elementen.
Rasch montiert, gut isoliert.

Bestens geeignet zur Behebung der akuten
Raumnot.

Auskunft, Prospekt und Referenzen durch

Hector Egger AG., Langenthal
Architekturbureau und Bauunternehmung
Telephon 063 / 2 33 55
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Tel. (051) 32 54 36

Die guten EU LE-Klebstoffe
— Schweizer Produkte —

PIC weisse Pasta In Kilogläsern, Dosen und Tuben

6I6ANT0S gelber Bürolelm mit hoher Klebkraft
HEKATON ALLESKLEBER, farblos, wasserfest,
klebt schnell und dauerhaft Papier, Leder, Gummi,
holz, Stoff, Porzellan usw. Preis für 1 Tube Fr. 1.35.

Leberschwäche Nervosität
(oder Veranlagung)

Grund Ihrer Fettunverträglichkeit sind Leber- und Galle-
Störungen, hervorgerufen durch falsche Lebensweise, Nervo-
sität oder Veranlagung. Dagegen wirkt das unschädliche
Kräutertonlkum LEBRITON. Es regt den Stoffwechsel an,
löst Spannungen, beseitigt Blähungen und Unbehagen und
verunmöglicht, dank normal gewordener Verdauung,
VERS TOPF UN G S-Erscheinungen. Fr. 4.95, % KUR
Fr. 11.20, KUR Fr. 20.55 in Apotheken und Drogerien, wo nicht,
Lindenhof-Apotheke, Rennweg 46, Zürich 1.

23üd)ec uttfc» ©cbnfien
fmfc> thtUfommenc ^ctt=(Befd)enfe

Gertrud Züricher
Kinderlied und Kinderspiel
ein Buch für Mütter, Lehrerinnen und Kinder-
gärtnerinnen. Neue, erweiterte Ausgabe 1951.
Herausgegeben durch den Kantonal-berni-
sehen Lehrerinnenverein. Preis Fr. 6.25

Zu beziehen bei allen Buchhandlungen oder direkt beim
Verlag K. J. Wyss Erben AG., Bern

OFA 5350B.

Theo Marthaler

Taschenbuch
für die Schweizer Schuljugend

Eine glänzende Kombination:
erstens ein handliches Aufgaben- und Notizbüchlein für das

ganze Jahr, zweitens ein zuverlässiger, dauernder Führer durch
alle Verkehrsfragen.

Und dazu unglaublich billig:
erstens ist jeder wettbewerbsbeTechtigt; zweitens kostet das
Taschenbuch mit sei en 160 S. und vielen Abbildungen nur
90 Rp. plus Porto.

Verlag der Sekundarlehrerkonferenz d. Kant. Zürich
Witikonerstrasse 79, Zürich 7/32

Alle aktuellen f3ücher von
Wegmann & Sauter Zürich 1

Buchhandlung Rennweg 28

Wie soll ich

mich

benehmen

Für Schweizer-Schulen geschaffen. Bis heute von über
300 Schulen und Instituten gekauft. Wertvolle Mitgabe
auf den Lebensweg. Per Stück Fr. 1.—. Bei Bezug ab
Hundert Spezial-Rabatt.
Buchdruckerei W. Sonderegger. Weinfelden. Telephon (072) 5 02 42

GW, »W &//(£

die seit Jahrzehnten beim Buchfreund zu einem Begriff
geworden Deshalb ist es nur natürlich, dass hundert-
tausend Bücherfreunde in der deutschen und welschen
Schweiz Mitglied der Büchergilde sind. Nebst 50—60
jährlichen Neuerscheinungen steht ständig eine Aus-
wähl von 250—300 Titeln zur Verfügung. Kein
Zwangsbuch, denn die Wahl der pro Jahr zu beziehen-
den 4 Quartalsbücher ist frei. Keine Monats- oder
Jahresbeiträge. Gratismonatszeitschrift.

Hier einige Titel, zu Mitgliederpreisen erhältlich:

fiez»/ /A(figer Skizzen zu einer Tierpsy-
chologie im Zoo und im
Zirkus, illustriert Fr. 11.50

Fr/er .JftAer Der Himmel im Bild, mit
modernen Bildaufnahmen Fr. 13.—

(Fzy/p Hokusai, ein Meister des
japanischenHolzschnittes,
ein Kunstbuch mit 21 ori-
ginalgetreuen 5 farbigen
Offsetreproduktionen und
65 schwarz-weissen Tief-
druckwiedergaben Fr. 15.—

Gr/ztfz»/.5Vr«è Das tapfere Schneiderlein,
4farbiges Bilderbuch Fr. 5.50

Kar/ Ä«Ar^»erv5* Die geheimnisvolle Höhle
mit 24 Photos in Tief-
druck Fr. 7.—

IFVrA« aac/< 57e Afög/zW Ar BärArg//A Ga/r«Arg.

Prospekt und Auskunft durch
BÜCHERGILDE GUTENBERG ZÜRICH
Stauffacherstrasse 1 Telephon (051) 25 68 47
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Als Geschenk 2ÉC

*

PROF. DR. EDWIN HENNIG

Gewesene Welten
Auf Saurierjagd im ostafrikanischen Busch.
Höchst abenteuerliche Reise in die Saurierwelt,
wie sie vor 130 Millionen Jahren war.

144 Seiten mit 16 Kunstdrucktafeln.
Leinen Fr. 16.45

3k
3k
3k
3k
3k

3k
3k
3k
3k
3k
3k

DR. FRITZ KAHN

Das Itucli der \atiir
Dar JFW/foYi/ JF?rr«/rcAa/r /«
wrrrä»i//;VA«r Darrt«//«/tg

ZJrrter AaW: Raum und Zeit / Kraft und Stoff
Der Himmel/ Die Erde / Das Leben
328 Seiten 18x25 cm, mit 153 meist ganzseiti-
gen Bildern

.2Vr//er AaW: Die Pflanze / Das Tier / Der Mensch
484 Seiten 18x25 cm, mit 249 meist ganzseiti-
gen Bildern
2 Bände, Leinen, in Schutzkartons, Fr. 83.20

HERBERT WENDT

Wir und die Tiere
Die abenteuerliche Geschichte der Eroberung
unserer Erde durch das Tier, vom Verfasser des
Buches «Ich suchte Adam». Ein hervorragendes
Naturdokument — spannend wie ein Roman
354 S. mit225 Naturaufnahmen. Leinen Fr. 33.90

/« a//f«

Nach wenigen Monaten bereits im 9.-13. Tausend

GEORG SCHMIDT

A Icfup (»«'.vc/iic/ifp
tier Iforfmien JJet1er«*

Von Daumier bis Chagall

112 Seiten, 10 mehrfarbige Kunstdruckbeilagen
Fr. 6.75

«Georg Schmidt, Direktor des Basler Kunstmuseums, gibt eine

Einführung in die moderne Malerei, wie sie einfacher, klarer und
überzeugender nicht gedacht werden kann. » IFisr/fe

In neuer Bearbeitung ist erschienen:

PROF. ADOLF PORTMANN

l'rohft'Mif de# Lebens
Cine Bm/tiftrimg in die Biologie

121 Seiten. Fr. 5.-

«Klar, einfach und Schritt für Schritt wird der Leser in die
heutige Lebensforschung eingeführt.» Der BW, 5er«

VERLAG
FRIEDRICH REINHARDT AG., BASEL

ALBERT MÜLLER VERLAG
RÖSCHLIKON - ZÜRICH

Für den Erzieher besonders interessante

NEUERSCHEINUNGEN
NIDDY IMPEKOVEN

Oie fic.w/iic/itp eines
Wunderleiitdes

Gro.fJö£/izr-Z.fi7w«Bö«t/ «// /£ F/OT.r/^mv££//<&r» Fr. /?.?0
Ein erstaunlicher, tief wahrhaftiger Einblick in das nach aussen so
glanzvolle, innerlich aber oft schwer bedrängte Leben eines berühm-
ten Wunderkindes — von der grossen Tänzerin selbst erzählt. «Ein
ebenso ergreifendes als belehrendes Buch.» fFro/". //.

ERNST KREIDOLF
Oer Trauingarfen

MÄRCHEN VON BLUMEN UND SOMMERVÖGELN
Groxrer j2«*r/or/«<i/, Bsrr/rVB w?Br/2zr£/gf« F/Z&r«,

ffr^äWrmÄf« Froxa/wärrB«* GfJ/VB/tf« Fr. /0.^o
Diese zauberhafte Zusammenfassung köstlichster und nun erstmals
so originalgetreu reproduzierter Märchengestalten zu einem klas-
sischen «neuen Kreidolf» ist nicht zuletzt auch eine dankende Er-
widerung des Altmeisters auf die Verleihung des Jugendbuchpreises
durch die Schweiz. Lehrerschaft.

FRITZ WARTENWEILER
JFrew dt/

Aus dem Leben und Schaffen von*Josef Reinhart

^4/r Fr. ^.//, BroxcB. Fr. 7.^0
«Diese ungemein lebendige, tief eindringende Betrachtungsweise
macht mit der Vielseitigkeit des Dichters und Förderers unserer
geistigen Kulturwerte und insbesondere der Dorf- und Bauemkultur
bekannt.» fTo/oAfer/wr

Oie H e/I /.vi reich
Vom Ringen der Weltorganisationen für Brot (FAO),

Arbeit (ILO), Gesundheit (WHO) und geistiges Leben (UNESCO)
5V«j%<7r/. Fr. 4.^0

Durchgesehene, mit 6 Kunstdruckbildem bereicherte Neuauflage
dieser in deutscher Sprache ersten umfassenden Orientierung.

ROTAPFEL VERLAG ZÜRICH
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2 Bücher von Tove Jansson
»to«" «'»er Tro//e»/aœr;V?>

Eine drollige
Gesellschaft
lllustr. Fr. 8.60

Sturm im Mumintal
lllustr. Fr. 8.60

«Das Buch einer ech-
ten Künstlerin,

einfallsreich, warm-
herzig, phantasievoll
und doch natürlich.»

Schweiz. Lehrerzeitung,
Zürich

BENZIGER VERLAG

Die Schweizer
Weihnachtslieder-Sammlungen

herausgegeben von E. Hörler und R. Schoch

Hausbüchlein für Weihnachten
Enthält 24 der bekanntesten und schönsten Weihnachtslieder

Klavierausgabe für Singstimmen oder Blockflöten und Klavier
Fr. 3.70

Melodieausgabe für Singstimmen oder Sopran-Blockflöten
Fr. 1.70

Neues Hausbüchlein für Weihnachten
Enthält 22 der schönsten Weihnachtsweisen

[Klavierausgabe für Singstimmen oder Blockflöten und Klavier
Fr. 3.40

Melodieausgabe für Singstimmen oder Sopran-Blockflöten
Fr. 1.50

X X X

Unser erweitertes

Sortiment
steht unter der Leitung eines bewährten Fachmannes und gewährt

Ihnen einen zuverlässigen und prompten Versandservice.

Das^ Musikalien-Lager umfasst neben einer reichhaltigen Auswahl
an Werken der Schul- und Jugendmusik, Literatur für alle

Instrumente, Gesang-, Chor- und Orchestermusik.

Wir führen Blockflöten der anerkannten Marken Pelikan und Küng
in verschiedenen Preislagen. Von der einfachen Schulflöte

Sopran c" ab Fr. 14.60^

Alt f' ab Fr. 42.-
bis zum Solo-Instrument in ausgesuchten Tonhölzern. Als praktische
Ergänzung zum Sing- und Musizierunterricht in Schulen gehört das

Schlagwerk für Jugendmusik.

Glockenspiele/;Metallophone,^ Xylophone, Päucklein, Handtrommeln,
Triangel, Schlagstäbe, u.a.m. Wir garantieren reine Stimmung a' 880

sowie einwandfreie Qualität.

Eer/a/igen Sie Wr/e Sper/a/Arüia/oge. ôere/fHvV/igAf.

MUSIKVERLAG ZUM PELIKAN, ZÜRICH

BELLERIVESTRASSE 22 TELEPHON (05 1 32 57 90

Neuerscheinungen

ESTHER GAMPER
Aus dem Gestern wuchs das Heute

Eine Suite aus dem alten Winterthur. 188 Seiten.

Pappband Fr. 9.90

In jedem Bild dieser Geschichte einer Stadt, im
Übergang von Handwerk zur Industrie, rührt
ein Mensch mit seiner Liebe und seinem Streben

an eine Grundfrage des menschlichen Lebens.

CHRISTIAN RUBI
Das Jahr des Johannes Erb

Erzählung. Geb. Fr. 11.45

Ein vielfältiges und farbiges Volksbuch aus der
Pestzeit Grindelwalds.

ELSA MUSCHG
Ira, das Kind von irgendwo

Illustriert. Geb. Fr. 9.90

Ira, das Mädchen von irgendwo, wird zur Frie-
densstifterin bei den Kindern ihrer neuen Heimat.
Vom 9. Jahre an.

VERLAG HUBER & CO. AG., FRAUENFELD

*

*

*

*

*

*

*

*

*

Neuerscheinungen Herbst 1955

Jacob Burckhardt • Gesammelte Werke
Zehn Bände

Band Die Zeit Constantins des Grossen. 365 Seiten

Band II: Die Baukunst der Renaissance in Italien.
Illustriert mit 91 Bauzeichnungen. 335 Seiten

Band III: Die Kultur der Renaissance in Italien. 420
Seiten

Preis bei Abnahme des Gesamtwerkes Leinen Fr. 17.70,
Halbleder Fr. 21.85 pro Band. Bei Einzelbezug Leinen
Fr. 19.25. (Band I kann nicht mehr einzeln geliefert
werden.)
Nachdem die grosse kritische Gesamtausgabe seit lan-
ger Zeit vergriffen ist, liegen von den Werken Jacob
Burckhardts nur noch Einzelausgaben in völlig ver-
schiedener Gestaltung vor. Unsere neue zehnbändige
Leseausgabe, welche die ungekürzten Texte in der
Fassung letzter Hand bietet, macht die Werke Burck-
hardts in einheitlicher, vornehmer Ausstattung wieder
zugänglich.

Jacob Burckhardt • Briefe
Voraussichtlich neun Bände

Vollständige und kritisch bearbeitete Ausgabe. Mit
Benützung des handschriftlichen Nachlasses herausge-
geben von Dr. Max Burckhardt.

Band III: Erster Aufenthalt in Rom. Arbeiten in Berlin
im Auftrage Kuglers. Zweiter Aufenthalt in Rom.
Extraordinariat in Basel. Das Italienjahr des «Cice-
rone». Professur am Polytechnikum in Zürich.
April 1846 bis März 1858. 456 Seiten mit 17 Abbildun-
gen. Leinen Fr. 22.90.

Wer die ersten beiden Briefbände gelesen hat, kann
nicht anders als mit Ungeduld auf die weiteren Publi-
kationen warten, die zu den Höhepunkten und zu den
späteren Entwicklungen dieses grossangelegten, reichen
und schönen Lebens führen werden.

Schweizer Rundschau

BENNO SCHWABE & CO • VERLAG • BASEL
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3eft©ef4>ente
bereiten ^reube

Werte Lehrerschaft!

Berücksichtigen Sie

bei Ihren Weihnachts-
einkäufen die
nachstehenden

bestempfohlenen

Ziircher-Spezialfirmen

Präzisions-Uhren
Schmuck — Bestecke

aus dem Vertrauenshaus

H. CLASS-SCHLATTERER
Seit1906am Helvetiaplatz,Zürich

Anmutig wirkt jede Frau,
jede Tochter mit unsern
kleidsamen

Haushalt
Schürzen
aus Halbleinen u. Leinen.
Ein Weihnachtsgeschenk
par excellence. Besonders
große Auswahl bei der

I#..
STREHLGASSE 29 TEL. 25 71 04 ZURICH

II Zürich • Strehlgasse 4
und Bahnhofstrasse 82

ZÜRICH 1, Limmatquai 38

Telephon (051) 24 46 99

Einfache und zwiegenähte

Ski-Schuhe
f.die ganze Familie in grosser Auswahl

Mehrjährig erprobtes Mo-
dell, bestbewährte Pass-
form, mit Doppelschnü-
rung, zwiegenäht, Profil-
gummisohlen

Damen

Herren

79.80

89.80

Fachmännische, gewissenhafte Bedienung

Spezial-Schuh-Haus

Zürich 1

Storchengasse 6
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^efcCBefcfyettfe
bereiten ^ceitbe

Schenken Sie praktisch

EXCLUSIVE
* cffigz#/, *

QUALITÄTS-SCHUHE
Bahnhofstr. 32 Zürich

rn

Dann schenken Sie gut

Für

Radio, Television und elektr. Apparate
wenden Sie sich vertrauensvoll an das altein-
geführte Fachgeschäft

C. Walser AG., Zürich Bahnhofquai 11

Freude schenken mit einer Kamera
Fachgerechte Beratung bei:

Dreikönigstr.8, b. Claridenhof Zürich 2 Tel.051/271763

Feine Damenwäsche
/zo'c/wfe

Rennweg 57 PFISTER-WIRZ AG.
Zweierstrasse 33 ZÜRICH
Schaffhauserplatz

Auf Reise-u.Geschäfts-
mappen seit Jahrzehn-
ten spezialisiert

BOSSHARDT
ZÜRICH 1. Limmatquai 120

Wo erhalten Sie den Prospekt für

J Krampfadernstrümpl'e

Zürich Seefeldstrasse 4

Werte Lehrerschaft!

Berücksichtigen Sie

bei Ihren Weihnachts-
einkaufen die
nachstehenden

bestempfohlenen

Zürcher-Spezialfirmen

Freude

an Ihrem Klavier

werden Sie auf die Dau-
ernurdann haben, wenn
Sie vor dem Kauf prü-
fen und vergleichen
können — und wenn
Sie es im altbewährten
Fachgeschäft kaufen —

also bei

1807

HUG & CO. ZÜRICH
Füssiistrasse 4

Tel. (051) 25 69 40

Mit B/umen bereiten Sie Freutie/

BLUMENHAUS CAPITOL, ZÜRICH
Bahnhofstrasse 73 (Eingang Uraniastrasse 13)

Telephon 23 61 37

Fleurop-Spenden im In- und Ausland

Die neuen Winter-Schuhe
dieses Jahr von Dosenbach

Sie finden bei uns die grösste Auswahl!

GROSS-SCHUH HA US

Hauptgeschäft Zürich 1 Rennweg 56

Telephon 27 02 02

Epidiaskope
Diapositiv-
Kleinbild-
Schmalfilm-

Projektoren
Mikroskope

sofort ab Lager lieferbar

Prospekte und

Vorführungen
unverbindlich durch GANZ & CO

BAHNHOFSTR 40
."EL. (051 23 97 73
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Heft 48 LEHRERZEITUNG
Or^a« </ej" JVAsw^r/wA«» ie^rerp£r««.r

2. Dez. 1955

Köw

Wir sind dem Klima hörig, auch wenn wir mit Regen-
schirm, Höhensonne, Kühlschrank und Ofen die nötigen
Korrekturen anzubringen wissen. Denn Klima ist nicht
nur Wärme und Kälte, Trockenheit oder Regen; es ist
für uns Lebenssphäre im umfassenden Sinne. Es be-
stimmt nicht nur schicksalhaft die äussern Lebens-
umstände, sondern ebensosehr das Wesen und die Eigen-
art der Menschen. Darum spricht man auch von einem
Arbeitsklima, vom politischen Klima, von einem Ver-
trauensklima, kurz, von jenem Fluidum, das mensch-
liehe Beziehungen kennzeichnet.

Unser Klima ist nicht durchwegs sympathisch. Es
fehlt uns meistens die Sonne, und so müssen wir den

grössten Teil unserer Tage unter einem düstern Wolken-
baldachinverbringen. Unsnimmtnichtverschwenderische
Sonnenkraft ein gut Teil der Lebenssorgen ab wie denen
weiter im Süden unten. Uns fröstelt tagelanger Dauer-

regen ein, um alles für eine Woche wieder gründlich zu
verschnupfen. Ein halbes Jahr lang blinzelt uns die Sonne

— wenn sie schon scheint -— ohnehin nur schief an. Und
wenn uns der Sommer eine Regenzeit beschert, dann
können wir mit Fug und Recht von unserm Klima sagen,
wir hätten dreiviertel Jahre Winter und ein Vierteljahr
kalt. Was dem Südländer von der Sonne geschenkt wird,
das müssen wir uns durch vermehrte Arbeit selbst be-
schaffen. Das bringt uns den Ruf, arbeitsbesessen, pflicht-
verbissen und von jener verkrampften Ordnungsliebe zu
sein, der es an sonniger Anmut gebricht. Mag sein, dass

unter der südlichen Sonne die bessern Lebenskünsder
gedeihen. Unsere Lebenskunst muss, wie alles, mehr
erarbeitet werden. Sie trägt deshalb eher die Züge der
geistigen Durchdringung unserer Lebenssituation. Ihr
Schild aber ist ein solider, wetterfester Humor.

Ihn brauchen wir auch in der Schule, denn er muss ja
jenes Klima schaffen, das dem Kinde die herb-säuerlichen
Anforderungen unseres Pflichtenlebens etwas besonnt.
Mag Regen an den Fenstern strähnen, mögen sich Nebel-
ballen vor der Stube türmen, mag schneidende Kälte um
die Mauern streichen, drinnen bleibt der Lehrer für seine
Kinder doch der Wettermacher. Er kann das trotz der
pflichtgeschwängerten Luft, die auch in der Schulstube
herrscht. Er kann das um so eher, als er ja im Gemüt des

Kindes einen natürlichen Lebenskünstler findet, der aus
jeder Wetterlage sein Fest zu machen versteht. Der Leh-
rer sehe nur zu, dass er mit trüber Wetterlaune nichts er-
kälte. Man muss verstehen, sich an jedem Sonnenstrahl
zu freuen, auch wenn er nur von kurzer Dauer ist. Man
darf den sonnigen Augenblick nicht nur als kurzen
Aufenthalt bis zum Anschluss ans nächste Regentief be-
trachten, denn er verscheucht ja die Nebel, die sich im
Pflichtmass des Alltags so leicht um viele lebenswerte
Dinge legen. Und diese Sonnenblicke sind im Humor des
Lehrers. Er lässt auch das Schwere und Schwierige nie
verdunkeln und verdüstern. Er ist wie sommerlicher
Tau, der alles frischer und erspriesslicher macht. Wer
lernte nicht in seiner Schulstube das Ärgerliche, das

Schwere, Aufreibende, ja oft Verbitternde kennen! Wer
sich aber von diesen Dingen überwinden lässt, der wird
kein anderes als ein trübes, erkältendes Klima um sich
verbreiten und für die Kinder verloren sein. Unsere
schöpferische Liebe entzündet sich doch immer wieder
an der Empfänglichkeit des Kindergemüts, und unsere
Mittlerrolle zwischen der Welt des Erwachsenen und der
des Kindes ist ein unversiegbarer Quell wärmenden
Humors.

Gewg

Jedes Haus hat seinen Geist, auch das Schulhaus. Die-
ses hat sogar der Geister zwei. Einer ist der Geist des

Lebens, das im Haus pulsiert, der andere ist der Geist
jener Generation, die das Haus gebaut hat. Er ist hier
eingemauert und versteinert. Er hat hier Hausrecht, der
andere, der lebendige, Gastrecht. In vielen Schulhäusern
hadern diese beiden Geister miteinander wie Alte und
Junge um das Generationenproblem.

Viele Schulhäuser passen nicht mehr in unsern Le-
bensstil. Was unsere Väter und Grossväter bauten, sind
oft wahre Festungswerke der Volksbildung, kubische
Klötze mit Portalen wie aus einem Steinbaukasten. In
ihnen ist der Geist eines schwerverdaulich gewordenen
Bildungspathos eingemauert. Es sind Repräsentations-
bauten, die ihre Nase höher tragen als andere Häuser.
Sie recken sich aufeinem Bühl über den Rauch der Schlote
und den Lärm der Gassen oder wuchten inmitten der

Häuser wie ein Findling im Ackerfeld. Was Wunders,
wenn ein Knirps beim ersten Gang zur Schule Gänsehaut
bekommt und fast schlotternd durch den weitgeöffneten
Rachen ihres Portals beinelt. Aber das jugendliche Ge-
müt versteinert glücklicherweise in diesen Steinver-
Hessen nicht. Statt sich vom Geiste einer überlebten
Architektur bedrücken zu lassen, wird das Jungvolk eher
mit ihm Rutschbahn spielen. Darum ist hier alles kahl
und blossgescheuert, der Hausplatz ausgetreten und die
Brunnenröhre blank gelutscht. Treppenhaus und Gänge
sind wie ein Bachbett, ausgeschwemmt vom reissenden
Strome jungen Lebens. Alles trägt die kalte Blosse des

UnpersönHchen, des unwohnlich Öffentiichen, und das
Monumentale des Baues wirkt wie eine leere Schale.

Heute baut man Schulhäuser anders, kinderfreund-
Hcher, weniger klotzig, weniger protzig. Länghch hin-
gelagert, aufgelockert und feinghedrig, gleichen sie eher
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einer römischen Landvilla als einem Bollwerk der Volks-
bildung. Rasen, Buschwerk, Plattenwege, schlanke Bir-
ken und etwa eine (umstrittene Plastik absorbieren viel
von der verpönten Schulhausatmosphäre. Die Gänge
sind weit und lichtvoll, die Treppen breit und bequem
und die Zimmer hell wie Pavillons. Das Konstruktive
ist ehrlich sichtbar, nichts überpflastert, nicht überbetont
oder vorgetäuscht. Die modernen Schulhäuser sind das

bauliche Gegenstück einer ehrlichen, säubern Bildungs-
arbeit. Holz kommt wieder zu Ehren, naturbraunes Holz
als wärmendes Element im kalten Weiss des Steins, in
der Blosse von Glas und metallenem Beschläge. Man
baut heute mit unverbildetem Geschmack. So werden die
beiden Geister, der architektonische und der lebens-

warme, eins. Wie wird es in zwanzig, dreissig Jahren
sein Alles Lebendige wandelt sich, und was sich nicht
wandeln kann, versteinert eben. Vielleicht werden dar-
um in unsern jetz modernen Schulhäusern dereinst wie-
der zwei verschiedene Geister wohnen. Doch diese

Sorge überlassen wir getrost unsern Kindern und Kin-
deskindern. Was wir heute bauen, dazu dürfen wir jeden-
falls ehrlich stehen als eine Generation, die der Jugend-
bildung grosse Opfer bringt.

Die schlichteste der Bildungsstätten ist noch immer
das kleine Landschulhaus. Es stammt aus der Frühzeit
unseres Volksschulwesens, ist nicht mehr modern und
hat doch sein Gesicht im Wandel der Zeiten ordentlich
bewahrt. Es passt in die Landschaft, passt zu den länd-
liehen Häusern, sitzt bescheiden und manierlich auf

einer grünen Hügelwelle oder an sonniger Halde. Es ist
ein Stück ländlich-bäuerliche Tradition geworden und
fällt darum auch in seiner altväterischen Gestalt nicht aus
dem Rahmen. Neben dem Haus grünt und blüht das

Lehrergärtchen, und auf dem kleinen Schulplatz fristet
einiges Turngerät sein Allwetterdasein. In der Schul-
stube gestrichenes Getäfer, die tickende Wanduhr, viel-
leicht noch ein Kachelofen mit Sandsteinuntersatz, an
dem die kleinen Schüler ihre Griffel spitzen können, ein
dunkelgeölter Holzboden, vier bis fünf kurze Bank-
reihen und etwa ein Pestalozzi oder Teil, die mahnend
auf Lehrer und Schüler hinunterblicken. Das ist mehr
Stube als Klassenzimmer, und hier hat die Schulgemein-
schaff etwas von einer Familie. Nach der Schule herrscht
hier Stille wie in einer Einsiedelei, falls nicht im obern
Stock bei Lehrers etwas rumort. Da sitzt er dann vor
seiner Heftbeige, garniert die Fehler mit Rot und lässt
die ermüdeten Augen hin und wieder über grüne Matten
und walddunkle Täler schweifen. Es ist schön, Land-
lehrer zu sein, und es ist schön, ein Landschulkind zu
sein, auch wenn man in einem Bildungstempelchen sitzt,
in dem noch der Geist der Urgrosseltern umzugehen
scheint.

Wir müssen die Schulhausgeister nehmen, wie sie

sind. Mit ihnen müssen wir ja nicht Schule halten, son-
dern mit der lebendigen Jugend. Wer ihr nahe bleibt,
bringt Lebensnähe in jedes Schulhaus, sei es nun ein
düsterschwerer Klotz, ein sonniger Schulpavillon oder
ein bescheidenes Landschulhäuschen.

Georg i?a//e«j/>erger

Der Pädagogische Verlag des Lehrervereins Zürich hat
es sich seit Jahren zur Pflicht gemacht, unsern Schülern mit
lehrreichen Modellbogen wertvolle Beschäftigungsmittel zu
verschaffen. Wieder sind rechtzeitig auf das Winterhalbjahr
hin vier neue Bogen erschienen. Man merkt es einem jeden
von ihnen an, wer dahinter steht: aufmerksame Kollegen,
die das Kind und seine stillen Wünsche kennen; die aber
zudem immer wieder bestrebt sind, mit ihren Vorschlägen
auch der Schule zu dienen.

Für Schüler des Märchenalters ist ein farbenprächtiger
Bogen über Er«» F/o/Zs neubearbeitet worden.

Fünftklässler werden zum Bogen mit der neuen K/fc/Bt/«///
greifen. Eine Schar kleiner Gebäude lässt sich auf verschie-
dene Weise zu einer wahrhaften Siedelung echt schweizeri-
scher Bauart vereinen. Die Druckausführung ist untadelig.

Einem Sechstklässler lege man den schmucken Bogen
vom jrA/exr j«rg«».r vor. Im Begleittext liest er dann auch

allerlei Wissenswertes über diesen stolzen Bau im Seeztal
und seine Geschichte.

Dann ist aber noch ein vierter Bogen erschienen, dem
es nicht an technisch interessierten Freunden fehlen dürfte.
Er bringt das Modell eines J's'/rra/r-F/ag^eager neuester
Prägung, und zwar handelt es sich um das Langstrecken-
flugzeug Douglas DC-6B.

Alle diese Bogen können unsern Kollegen bestens emp-
fohlen werden. Mögen sie bei ihren jungen Schützlingen
für diese Bastelvorschläge ein gutes Wort zur rechten Zeit
einlegen. Ein Kind, das sich auf diese Weise unterhält, pflegt
nicht nur zu spielen, sondern vielmehr spielend zu lernen.
Man sollte nicht nur wünschen, dass unsere Kinder mehr
daheim bleiben, sondern ihnen auch Wege weisen, was sie
daheim Freudvolles gestalten können. Hier sind wertvolle
Möglichkeiten geschaffen worden.

Preis jedes Bogens Franken 1.—. Bezugsstelle : Frau
Müller-Walter, Steinhaldenstr. 66, Zürich 2. ,g

Die 10 Lieder zur Weihnachtszeit wollen Ihnen, liebe
Leser, Anregungen zu eigenem Musizieren in der Fami-
lien- oder Schulgemeinschaft geben. Die Tonsätze sind
bewusst einfach gehalten und grösstenteils in verschie-
dener instrumentaler Besetzung — auch mit C-Block-
flöten — ausführbar. Eine wechselweise Ausführung mit
Chor, Solostimmen oder Instrumenten ergibt oft ein
frisches, farbiges Musizieren.

Wir wünschen Ihnen eine frohe Weihnachtszeit und
hoffen, dass Sie auch im kommenden Jahr an den
Bestrebungen der Musikbeilage mit Interesse teilnehmen
werden. IH.G.

Unsere Lieder :

Er/re«? D/rF aus dem Strassburger Gesangbuch (1697).
Eine Ausweitung vom einstimmigen zum mehrstimmigen
Gesang ist mit kleinen Noten angedeutet.

,K7b;&/«» £«r/ altes Wiegenlied. Hier für 1 Singstimme und
1 Instrumentalstimme, ev. nur mit 2 Flöten.

Let «»gcr Altes französisches Weihnachtslied. Mit Sing-
stimmen und Instrument.

Dre/' Englisches Volkslied. Es sind hier aus einer
Vielzahl von Versen deren wenige herausgegriffen wor-
den. Für l-3stimmigen Kinderchor.

Cffe/ 5stimmiger Kanon von Hans Bürgin, Läufelfingen.
Er r»«g£« Fret Enge/. Altdeutsches Volkslied. Von P.

Hindemith in seiner Symphonie «Mathis der Maler»
verwendet.
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IP/Vge»//e*f. von K. von Winterfeld (1784-1852).
-4«/) a«/" /ér ist einer früheren Beilage entnom-

men, in welcher wir seinerzeit Liedsätze aus dem «Haus-
büchlein für Weihnachten» (Pelikan-Verlag) veröffent-
licht haben.

V Afefr/z ràz IPï«/er. Melodie und Klaviersatz von Ernst
Hörler.

/*>/ Jazz/zfK'aAf. wurde uns von E. A. Hoffmann, Musik-
direktor, Aarau, freundlicherweise zur Verfügung gestellt.

Bestellungen der Musikbeilage XXV von mindestens
zehn Blättern sind bis zum 12. Dezember 1955 an die
Redaktion der Schweizerischen Lehrerzeitung, Postfach
Zürich 35, zu richten. Preis pro Blatt 30 Rp. (bei
Bezug von mindestens 30 Blättern 20 Rp.) plus Porto.

Z)/<?

(Siehe dazu die Scherenschnitte auf der folgenden Seite)

In Heft 3 dieses Jahrgangs der SLZ hat Kollege Hans
Reinhard, Zürich, geschildert, wie im Rahmen des
Zeichenunterrichts die Legende von Selma Lagerlöf
«Die Flucht nach Ägypten» als Scherenschnitt gestaltet
und nachher als Schattenprojektion vorgezeigt werden
kann. Die Abbildungen auf der nächsten Seite wollen
zur Gestaltung einzelner Skizzen der Weihnachts-
geschichte anregen. Wir geben im folgenden nochmals
die Beschreibung der Arbeitsgänge wieder :

1. Die wesentlichen Szenen der Weihnachtsgeschichte
bestimmen und in einer Umrisskizze festhalten, diese auf
dunkles Zeichenpapier oder Heftdeckel übertragen und
ausscheren (Grösse 21 cm x 21 cm inkl. Rand von 1 cm).
Rand eventuell verstärken mit Klebestreifen. Alle Teile
müssen miteinander verbunden sein und dürfen nicht
aus der Ebene des Scherenschnittes heraushängen.

2. Mit einfachen Mitteln wird ein Projektionsgestell
angefertigt. Ein Rahmen aus Holzleisten (Dachlatten)
wird mit Leinwand überspannt. Man kann sich auch

mit einem nichtquadratischen Bilderrahmen und einer
Serviette aushelfen.

In einen Karton gleicher Grösse wird eine Öffnung
von 19 X19 cm geschnitten oder gesägt. Über und unter
der Öffnung werden Kartonstreifen so ausgeleimt, dass
sich die Scherenschnitte einschieben lassen.

Die Projektionswand und die Rückwand mit der
Öffnung werden zusammengefügt und das Gestell mit
Buntpapier verkleidet. Wird als Lichtquelle eine Kerze
benutzt — sie wird der Stimmung natürlich eher gerecht
als eine Lampe — so mögen die in der Skizze angege-
benen Grössenverhältnisse als Richtlinien gelten. //.iL

L: Gestern habe ich vom Christkind einen Brief
bekommen, und es hat mich gebeten, ihn euch weiter-
zugeben. Wir wollen ihn gleich aufschreiben. (Austeilen
der Blätter.)

Das folgende Diktat lesen wir ausnahmsweise nicht
zuerst als ganzes vor, um den Schülern die Spannung
zu erhalten. Selbstverständlich setzt jeder in der Anrede
seinen eigenen Vornamen ein.

Vorweihnacht 1956
Liebes Ursi,

es freut mich sehr, dass Du dieses Jahr zu den Auser-
wählten gehörst, die drei Wünsche nennen dürfen. Du weisst,
dass das Christkind jeden Wunsch erfüllen kann, nicht nur
materielle. Nenne mir bitte Deine Wünsche. Erfüllt werden
sie aber nur, wenn es wirklich Deine drei innigsten, ehrlich-
sten Wünsche sind. Vor dem Christkind darf man keine
Geheimnisse haben, sonst verscherzt man alles.

Schreibe bitte bald. Ich freue mich auf Deinen Brief.
Das Christkind.

Und nun schreiben die Schüler sogleich ihre Ant-
wort. Wenn wir dafür sorgen, dass jedes allein sitzt,
und zum voraus versichern, dass wir die Briefe ver-
traulich behandeln werden, entstehen zum Teil sehr
persönliche Arbeiten, die nachher nicht ins reine ge-
schrieben und also am Examen nicht aufgelegt werden.
Sehr viele Schüler bitten zum Beispiel um bessere
Gesundheit für ihre Eltern, um Genesung eines Bruders,

einer Schwester usw. Sehr ehrlich ist der folgende
Brief eines Knaben. (Es handelt sich um einen starken
Onanisten.)

Liebes Christkind, ich freue mich sehr, dass ich zu den
Auserwählten gehöre, die drei Wünsche nennen dürfen. Aber
die Sache hat einen Haken: Es gibt Wünsche, die man nicht
einmal dem Christkind anvertrauen möchte. — Ich könnte
nun natürlich einfach drei Wünsche aufschreiben; aber die
würden nicht erfüllt, weil es nicht meine innigsten und ehr-
lichsten sind. — Ich verzichte deshalb auf die Gunst, drei
Wünsche zu nennen. Du kannst diese Wünsche ja einem
andern Knaben schenken, einem, der sie mehr verdient als
ich. Sei mir bitte nicht böse. Dein Hans.

Die gute Lösung eines 14jährigen Mädchens lautet so :

Liebes Christkind, ich danke Dir vielmal für Deinen
Brief. Es freut mich, dass ich Dir drei Wünsche nennen darf.
Der innigste Wunsch ist aber schwer zu beschreiben.

Ich hatte drei Jahre eine liebe Freundin. Anna heisst sie.
In der Sekundärschule wurden wir getrennt. Auf einmal
wollte sie nichts mehr von mir wissen. Ein Jahr lang hatte
ich keine Freundin mehr. Überall fühlte ich mich überflüssig.
Ich war immer traurig. In der Nacht weinte ich manchmal.
Niemandem sagte ich, warum. Vor den Sommerferien kam
eine neue Mitschülerin. Die ist jetzt meine Freundin. Liebes
Christkind, mache, dass mir diese Freundin bleibt!

Als zweites wünsche ich mir ein Paar Ski mit einer neuen
Bindung. Ich muss nämlich die alten meinem Bruder geben.
Und ich darf doch ins Gratis-Skilager dieses Jahr. Dafür
danke ich Dir noch, dass mich das Los getroffen hat.
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Dann wünsche ich mir noch, dass ich wieder Klavier-
stunden nehmen darf. Meine Mutter gab sie mir immer. Ich
spielte schon fünf Jahre. Aber einmal weigerte ich mich,
Fingerübungen und Tonleitern zu spielen. Mami wurde
böse. Sie ist es immer noch. Sie will mir keine Stunden mehr
geben. Sie sagte, sie hätte noch keine solch undankbare
Schülerin gehabt wie mich. — Ich merkte erst nachher, wie
schön diese Klavierstunden gewesen waren.

Ich danke Dir zum voraus und grüsse Dich herzlich.
Ursi Z.

Und hier noch ein paar gute Stellen aus andern
Briefen :

Ich meinte, ich träumte, als ich Deinen Brief vor meinem
Schlafzimmerfenster fand. Du glaubst nicht, wie mein Herz
vor Freude gehüpft und gesungen hat, als es vernahm, dass
ich zu den Auserwählten gehöre.

Du hast bestimmt ein Auge zugedrückt, als Du mich
auswähltest; nun will ich das nächste Jahr aber ganz brav
sein, um Dir zu zeigen, dass ich kein undankbares Kind bin.

Ich habe gar nicht gewusst, dass ich dieses Jahr so brav
gewesen bin, dass ich nun zu den Auserwählten gehören
darf. Aber nun will ich schnell meine drei Wünsche auf-
schreiben, denn ich werde bestimmt nur dieses eine Mal
unter den Glücklichen sein.

In dieser Vorweihnachtszeit musste ich schon oft meine
Wünsche äussern; aber meine innigsten Wünsche sage ich
nur Dir allein, weil sie von Menschen nicht erfüllt werden
können.

Wie jedes junge Mädchen habe ich einen ganzen Haufen
von Wünschen; es fällt mir schwer, zu entscheiden, welches
mir die liebsten sind.

Ich wüsste viele Sachen, die ich gern hätte; wenn man
aber innig und ehrlich wünschen soll, wird das Wünschen
plötzlich schwer.

Vor. meinen Eltern darf ich diese Wünsche nicht aus-
sprechen, da wir fünf Kinder sind und jedes gern etwas hätte.

Ich will mich kurz fassen, denn Du hast sicher viel Arbeit
über die Festtage.

(Einer möchte mehr als drei Wünsche erfüllt haben, und
schreibt recht diplomatisch) :

Wenn Du in der Weihnachtszeit auf der Erde wärest
und in die vielen Läden schauen könntest, dann hättest auch
Du es schwer, nur drei Wünsche zu sagen.

(Ein ganz Schlauer will sich die Türe für später offen
halten :)

Liebes Christkind, lasse mir die zwei andern Wünsche für
später, wenn ich sie dringend benötige.

Die Besprechung der Arbeiten ist diesmal besonders
angenehm und humorvoll, denn nicht der Lehrer, son-
dem das Christkind wundert sich über Unkenntnisse,
über sprachliche Fehler, über unverschämte Wünsche
usw. L. : Ich habe eure Briefe dem Christkind gegeben.
Es hat sie mit Interesse gelesen und mir gesagt, was ich
anstreichen soll. Ferner bat es mich, euch noch einmal
zu erklären, was zu einem richtigen Brief gehört usw.

Wir besprechen nochmals Anordnung und Reihen-
folge der Briefteile: Datum, Anrede (Komma nachher
und klein weiterfahren!), Brief, Grass.

Le/i/er7a//;
Ich grüsse Dich hochach-

tungsvoll
Es grüsst Dich
Der erste Wunsch ist ein

Paar Ski
Als letzten Wunsch wünsche

ich
Ich danke Dir für die drei

Wünsche

ßzVÄ//g:
.freundlich .herzlich

Ich grüsse Dich
Als erstes wünsche ich mir

Zum Schluss wünsche ich...

Ich danke Dir, dass Du mir
drei Wünsche erfüllen

willst
Nun will ich schliessen (Solch sinnlose Sätze wegstreichen
(Rechtschreibung:) Ich danke Dir zum voraus.

Wichtiger als die sprachliche Belehrung ist uns die
lebenskundliche. Die Briefe geben natürlichen Anlass,
über das Wünschen, Schenken und Danken nachzu-
denken.

Anschliessend lesen wir vielleicht den «Wunschring»
von Volkmann-Leander (Träumereien an französischen

Kaminen), den «Schmid von Rumpelbach» von Johan-
nes Jegerlehner (Was die Sennen sich erzählen).

Dass man nicht unbedingt glücklich wird, wenn
einem die Wünsche erfüllt werden, zeigt die lustige
und zugleich tiefsinnige Geschichte «Der erfüllte
Wunsch» (Gute Nacht-Geschichten, Europa-Verlag).

Das schönste an dieser Arbeit ist vielleicht, dass der
Lehrer da und dort dann wirklich ein bisschen Christ-
kind spielen kann. 7L AL

GLOIRE A DIEU
7/ » 'a /ax rAozxz

Lex pa/a/x 7ex rozx
Afazx /e roz» e7ro/7,

Aor7/'7e e/ «zoxxz.

Lex J>»/xxa«/x x'eV/a/'re»/

De J?a»7>eaaxy'oyeax
A/a/x a«e e7a«7e//e

Lrezaè/e xar xexyeax.

Lot»/ 7e Aar«o/"x «ea/x,
L>e rAe/v/ax, 7'exx/aeex:

U» a«e e/ a« feaf
Aoa/5e«/ 7a«x /Y/aWe.

« A/«« />e//7 a£«ea»,
j2aey'e xa/'x e» pez/ze.'

7/e»x, ro/V/ /a /«/«e
De 7/70« weax zva»/eaa. »

Francis Jammes

SI J'AVAIS ÉTÉ HOTELIER
J"/J'ara/'x eVe' Ao/e/zer

f2«a«7 /oxepA /rappaz'/ à /a Jior/e
Mreo A/ar/e à 7e/«/ ///or/e

/'aara/x 7/7-• i?o»«ex £e»x, e«/re£.'
A/'y'arazx eVe' /«/e/zer.

A/ y'ara/7 eVe ra/x/»/er,
/'aara/x pr/'x «/a £ra«7e war/a/Ve

L/ y>e«7a«/ /a «a/7, «7e, «7e,
Lear aara/x ea/7 a« &o» 7z«er,
A/'y'ara/x e7e' e»/xz«zer.

A/ /'ara/7 e7e' e7arpe«//'er

/'aara/x/a/7 a» pe//7 7/7 /e»7re

Laar çae /a Uz'ergey J/a/xxe e7e«7re

Le /e//7 e//«»/ «oareaa-»e',

A7y'ara/'x e7e' rZ>«ry>e«/zer.

A* y'ara/7 e7e'yar7/«/er

/'aara/x rae/7/z 7a«x z»o» 7>ar/erre
Le //ax £rox èoa^aeX 7e /a /erre

L/y'e /e /az aara/x 7»««e".

A/ y 'ara/x e/e'yar7/«/'er.'
Th.D. Pache

DANS L'ÉTABLE OÙ TOUT REPOSE

Daax /Y/aWe cà /o«/ repoxe

/exax 7o»xe/»e«/ x'e»7or/.

L/ xoax /ex paaj/zerex e/oxex

G7/7xe»/ 7e èeaax rérex 7'or.
Aar xo» /roz/Z A/ar/e poxe
I/» èa/xer e« xoarz'««/;

Le 7oax Lz/xer 7ex »awaex/

De /'e7aè/e, oa /oa/ xoœ«ze/7/e,

Lex iergerx xo»/ repar/zx;
Aar Z'e»/à«/ A/ar/'e re///e,
£»/re /'â«e e/ /ex èreè/'x.

L/ 7iya xo» eœar x'ere/7/e

Max xoar/x e/ aax /oarz»e»/x.-
Loax /ex e/>agr/«x 7ex «/««a»/.'
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Uerx /Y/üAA xoAVazVe,

UA»z/rzw*/ Ax r»/x z/'OrA»/,
LAjtoxer «« /a xAzz««»ère,

_L«zrx A^aax eA/zzv/zaz/x/

Afa/x, à /m«x, /'AäotAA «Ar«

0#re xo» «zezV/wzr prex?«/;
Le _grzz«z/ az??«w zAx OTazaaax/

Th.-D. Pache

(aus dem «Educateur», der Lehrerzeitung unserer welschen
Kollegen, vom 5. November 1955).

Kantonale Schulnachrichten
Baselland
Llzzx zA« lZ?rAzz«z//»«§?» zAx Uörx/zz«zAx zAx Z.«Arert'ere/«t
5ax^//aW «0«? 2(5. iVofswAer /P55.

1. Der Regierungsrat schlägt nun dem Landrat vor,
zum Ausgleich der Teuerung, die seit dem letzten Land-
ratsbeschluss über die 7*entstanden ist,
eine xVarA^aA/a«^ ««» J% zAx £m«/^ZAA«z GaW/M des

Jahres 1955 zu beschliessen, wobei den Ledigen eine
minimale Zulage von 150 Fr., den Verheirateten von
200 Fr. garantiert werden soll. Der Vorschlag des

Regierungsrates geht somit — wir anerkennen dies
dankbar — teilweise noch etwas über die von den Ver-
bänden verlangte Herbstzulage (einheitlich 150 Fr.,
bzw. 200 Fr.) hinaus. Die von den Verbänden für 1956
vorgeschlagene Erhöhung der Teuerungszulage von
67 auf 70% der gesetzlichen Besoldung hält der Regie-
rungsrat ebenfalls für berechtigt. Er wird aber erst
später darüber definitiv beschliessen.

2. Am 18. November 1955 hat der Regierungsrat
«nach Kenntnisnahme von einem Bericht der Experten-
kommission über die Schaffung eines basellandschaft-
liehen » die Erziehungsdirektion beauf-
tragt, einen Gm^m*«/»»/ zzäx^äzw-AmV?«. Der Vorstand
freut sich, dass nun ein weiterer Schritt zur Verwirk-
lichung dieser dringend benötigten Institution getan ist,
und zweifelt nicht daran, dass die Erziehungsdirektion
bald in der Lage sein wird, dem Regierungsrat den
Gesetzesentwurf zu unterbreiten. Wie gross das Bedürf-
nis für ein eigenes Seminar ist, wird eindeutig klar,
wenn, wie Regierungspräsident O. Kopp im Landrat
mitgeteilt hat, für das neue Schuljahr bereits 20 neue
Lehrstellen an den Primarschulen bewilligt worden sind,
was einer Vermehrung der Primarlehrerstellen um 5,5%
entspricht, so dass mit einem Gesamtbedarf an 50 neuen
Lehrkräften gerechnet werden muss.

3. Der Landrat hat am 17. November 1955 das
Gmz?A£ zzfer de« ^ex«»dA«7AVAe» Z?A«x/ z« de« dVA/de« in
erster Lesung beraten und dem regierungsrätlichen Ent-
wurf sozusagen ohne Änderung zugestimmt. Trotz
heftiger Opposition hat er auch die Anstellung eines
fahrenden Schulzahnarztes mit 43 gegen 4 Stimmen
gebilligt.

4. Die .M0//0» von Pfarrer Afzz«^ in Rothenfluh, der
wünschte, dass die «gemeinde- oder kreisweise Schaf-
fung von /dzT/xAAzxxe« für Schwachbegabte Schüler in
Zusammenarbeit mit den Gemeinden in vermehrtem
Masse /zz/zferzz/bg ^/drdfr/ und nötigenfalls dem Landrat
die erforderlichen Gesetzesänderungen zu beantragt
wurden», hat der Regierungsrat entgegengenommen,
indem er sich wenigstens bereit erklärte, den Gemeinden
zu empfehlen, im Rahmen des bestehenden Gesetzes
den Hilfsschulen vermehrte Aufmerksamkeit zu sehen-
ken. Als Haupthindernis bezeichnete Erziehungsdirektor
O. Kopp bei der Begründung des regierungsrätlichen
Standpunktes den grossen Mangel an Lehrkräften. Trotz

dieser erschwerenden Umstände muss aber immer wie-
der darauf hingewiesen werden, dass 3 bestehende und
5 geplante Hilfsklassen den tatsächlichen Bedürfnissen
noch lange nicht genügend Rechnung tragen.

5. Der Präsident hat wieder einigen Kolleginnen
und Kollegen ^4»xA»«/h? gegeben, z. B. über die Gehalts-
Zahlung während eines Urlaubs und zur Begründung
eines Gesuches um die Erhöhung der Kompetenzent-
Schädigung.

6. Der Vorstand des LVB unterbreitet dem Sekre-
tariat auf dessen Wunsch Vorschläge zur Ergänzung
und Neugestaltung des Ui?r^zVA«zxx«x zAr ÖVAzz/AeAorzA«

zz«z/ zAr Z^ArerxxA«//.
7. Der Vorstand beginnt mit der Beratung des Ent-

wurfes der »?«<?« d/zz/zzA«, den der Präsident auftrags-
gemäss ausgearbeitet hat.

8. Die 7zzgzz«g z/m ^d«g#xL///«zzUzrZV/x ist um eine
Woche verschoben worden. Sie findet nun Samstag,
den 10. Dezember 1955, um 14% Uhr im Gasthof zum
«Ochsen» in Pratteln statt. Die Mitglieder des Lehrer-
Vereins erhalten noch eine persönliche Einladung. Der
Vorstand bittet sie, möglichst zahlreich der Tagung
beizuwohnen, um so die Zugehörigkeit zu dieser
Spitzenorganisation der Baselbieter Angestelltenver-
bände zu dokumentieren, zumal ihr Präsidium voraus-
sichtlich im nächsten Frühling einem Vorstandsmitglied
des LVB übertragen wird. O.A.

St. Gallen

TUzz«zA«zzzzxxA//zz«g «AzzäxMzäzzz zAr /«gwzz/»

Einer im Grossen Rat erheblich erklärten Motion
von Herrn Erziehungsrat H. Naef folgend, veranstaltet
das Erziehungsdepartement für die Sekundärschulen
und die Primarabschlussklassen eine Wanderausstellung
von Bildern. Im Mittelpunkt stehen Gemälde, die sich
im Staatsbesitz befinden. Diese Schau will den Schülern
den Weg zum Sehen und Verstehen von Werken der
bildenden Kunst öffnen.

Das Ausstellungsgut ist in fünf Reihen eingeteilt,
wobei jede Reihe einem besonderen Thema gewidmet
ist. Jede Reihe wird jeweils während 14 Tagen gezeigt
werden. Den Beginn machen die Schulen in der Stadt
St. Gallen. (»az-A <A«z «^4»/AVAf» dVAzz/AAz//»)

Waadt

Am 21. November ds. J. stimmte der Waadtländer
Grosse Rat einer Subvention zuhanden katholischer
sozialer und caritativer Werke zu. Sie beträgt Fr.
200 000.—. Ausgang dieser Zuwendung, deren Behand-
lung auf das Jahr 1951 zurückgeht, ist darin zu sehen,
dass die protestantische Landeskirche von Staat und
Gemeinden finanziell getragen wird; so zahlt der Staat
die Gehälter aller protestantischen Geistlichen usw., an
den katholischen Kultus nur im Bezirk Echallens obli-
gate Beträge. Um einen gewissen Ausgleich zu erreichen
— im Waadtland wohnen 80 000 Katholiken —- wurde
die oben erwähnte Subvention beschlossen.

Dabei wurde der Antrag gestellt, dass diese 200 000
Franken zj/zzA z/A Azx/AoAxzAz« izA«A« AmAz*«?/ sein
sollen. Dem wurde opponiert — sogar die Christlich-
Sozialen enthielten sich bei der Abstimmung aus takti-
sehen Gründen der Stimme. Der Antrag eines Liberal-
Konservativen zugunsten einer Mitunterstützung katho-
lischer Privatschulen wurde mit 70 : 31 Stimmen ver-
worfen, die Subvention aber im eingangs erwähnten
Sinn mit 81 gegen 55 Stimmen angenommen. **
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IPiyj&aaoferZz/«/-»!? ^a.w Pa/7«« a«5

3V> «•/ errrÄ/e»e« «Zr P«/<2ge AV. 72 :ja»z JVÄwt^erZrcÄe» _EW».ge//jrA«z 5zZa/Wa// a»7 Lz«« ^a 75 Äp. fe^oge» »wZtf« te' TA«'»

.57te«7, 5/r«a/zr/rar.r« 75, Zar/YÄ 7/57. Ptee/te jzW aazZ ä'ÄaÄVAe &/%» aar /rätee« /ate« »9/Z «wrä//g.- A?r. P: ZVe

tFw&aaftegerafev&P /75 Pp. p/ar Por/o,); A/r. 77: Pte'tezrtevèr/pp«, Afote/S'oge« (55 Pp. p/ar Par/oJ; A7r. /5: Miv««7x/èa/<aafer

(50 Pp. p/ar Por/o/. ,Mz«te7fe£»g 70 Pxewp/are /tewÄe« P/a/Zrr oZer zwrxtetezsr P/äPer/.

Schulkapitel Zürich

K{?rraa//a/a«g<;« m 77. A/oaw/fer 7055

Alle fünf Abteilungen stimmten dem Antrag des
Reallehrerkonventes zu, wonach das Sprachlehrbuch
für die vierte bis sechste Klasse des Schaffhauser Kolle-
gen J. Kübler subventioniert werden soll. Zum Thema
«Lehrplan und Stoffprogramm» lagen den Kapitularen
konkrete Fragen zur Abstimmung vor. Diese waren
zum Teil schon in den letzten Teilkapiteln beantwortet
worden.

7. M7>/«Va«g:

Bei folgenden Punkten stimmten die Kapitularen im
Sinne einer Stoffreduktion: Gewinn- und Verlust-,
Rabatt- und Skontorechnungen, Dreisätze mit umge-
kehrten Verhältnissen, Verschiebung der Gründungs-
geschichte der Eidgenossenschaft in die sechste Klasse,
Fraktur als Leseschrift. Der Lehrplan wird als unserer
Zeit entsprechend befunden; methodische Bindungen
darin werden abgelehnt.

F. Bachmann zeigte einen Farbenfilm über «/r/asr/,
AaWro&a/7 #»5 BVrtirte//», der mit grossem Interesse

verfolgt wurde.

7. M£/e//a«g:
Die Fragen über «Lehrplan und Stoffprogramm»

mussten fertig behandelt werden. Ausser der Zehner-
Überschreitung in der ersten Klasse wurden alle ver-
bleibenden Frageti im Sinne einer Stoffieduktion beant-
wortet.

Kapellmeister E. Schmid zeigte in seinem Vortrag
« Die £»/»teè/a«g z&t »«a«z ATkcz/è» die Wandlung der
musikalischen Formen von der Klassik bis zur heutigen
Zeit und die verschiedenen Wege, welche die Kompo-
nisten unserer Zeit einschlagen.

5. M£/«7a«g:
Bei den Fragen über «Lehrplan und Stoffprogramm»

wurde mit Ausnahme der Punkte Zinsrechnungen,
Rabattrechnungen, Flächenberechnungen, Zehnerüber-
gang in der ersten Klasse einer Stoffreduktion zuge-
stimmt.

A. Maurer orientierte über die «ZJâotevètf//« », welche
die Schundliteratur bekämpfen helfen soll. Über die
Tätigkeit des SJW wurde ein Kurzfilm gezeigt.

4. M£/«/a»g:
Prof. Dr. Waldmeier, Direktor der Eidgenössischen

Sternwarte Zürich, sprach über das Thema «Mar Z?r
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Anhand von Filmen und Lichtbildern
erläuterte er die Frage über das Herkommen der fast
unerschöpflichen Sonnenenergie, von der wir täglich
zehren. Der Vortrag begegnete grösstem Interesse. —
Auf die Anfrage einer Kapitelsabteilung, ob die pensio-
nierten Lehrer zu Anträgen berechtigt seien, lautet die
Antwort der Erziehungsdirektion, dass pensionierte
Lehrer nur beratende Stimme hätten, dass ihre Anregun-
gen aber von den stimmberechtigten Kapitularen als

Anträge weitergeleitet werden können.

Zum Thema «Die Versuche auf der Oberstufe»
orientierte J. Baur, Präsident des Zürcher Kantonalen
Lehrervereins, über die 22jährige Geschichte der Reform
der Schulgesetzgebung. Die Reorganisation der Ober-
stufe stand dabei im Mittelpunkt. E. Frech, Präsident
des Oberstufenkonventes, referierte über die gesammel-
ten Erfahrungen an den Versuchsklassen.

Abschliessend wurden einige Lektionsbeispiele mit
Schülern der Versuchsklassen gezeigt. r

Dr. h. c. Hans Hoesli f
Wenige Monate nach Vollendung seines 80. Geburts-

tages, den er im Kreise von Kollegen in voller Rüstig-
keit feiern durfte, ist am 23. November alt Sekundär-
lehrer Hans Hoesli, der Verfasser der weitherum be-
kannten Französisch-Lehrmittel, an einem Herzschlag
gestorben. Im Namen der Sekundarlehrerkonferenz des

Kantons Zürich und gleichzeitig im Auftrag der Kan-
tonalen Erziehungsdirektion hat an der Trauerfeier
Kollege Dr. F. Bienz, Dübendorf, eine Abschieds-
rede gehalten, deren Hauptgedanken hier veröffentlicht
werden :

«Aristokrat von Gesinnung, dafür Demokrat des Her-
zens, war Hans Hoeslis Wesen durch die im Waisen-
haus verlebte, freudenarme Jugend nachhaltig geformt,
zum Vatersein in einem allgemeingültigen Sinne be-
stimmt. Vom Kinde angerufen, neigte er sich ihm in
Liebe zu und erkannte im Beruf des Erziehers seinen
ihm vorgezeichneten Lebensauftrag, so wie Ernest
Renan es ausspricht: «L'essentiel de l'éducation, ce
n'est pas la doctrine enseignée, c'est l'éveil. » Als Lehrer
wusste er der Güte die edelste Form zu geben, die
Strenge nämlich, die zur Arbeit, zur Pflichterfüllung
anhält und damit die aussenbürtige Erziehung in die
menschlich tiefer greifende Selbsterziehung überführt.
Damit enthüllen wir den Kern seines in der Bejahung
des Humanen liegenden Credos: Den Weg zum Indi-
vidualismus, der nicht Schrankenlosigkeit ist, sondern
in der Freiheit des Geistes Selbstwahl von Verpflich-
tungen für die Familie, für die Civitas und für die
Humanitas anerkennt.

Alles Denken wurzelt in der Sprache, die für das

Kind zunächst Muttersprache ist. Aber diese Einschrän-
kung beugt sich beim Hineinwachsen ins Erwachsenen-
leben vor der Einsicht in die Vielfalt europäischer Kul-
tur. Hans Hoesli, Patriot und Europäer zugleich, von
der französischen Zivilisation diesseits und jenseits des

Juras innerlich erfasst und schicksalhaft zu ihrem För-
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derer in der alemannischen Schweiz bestimmt, trat
schon 1907 mit einer Aufsehen erregenden Arbeit her-
vor, die Erfahrungen und Erwägungen des Franzö-
sischunterrichtes darbot. Die Sekundarlehrerkonferenz
des Kantons Zürich, kurz vorher gegründet, griff die
bahnbrechenden Ideen auf und erhielt mit der durch sie

angeregten Besinnung auf das Bildungsziel der Sekun-
darschule überhaupt eine dauerhafte Stärkung des

innern Zusammenhanges. Hans Hoesli selbst unter-
brach vorübergehend den Schuldienst, um in Paris bei
berühmten Linguisten dieser Zeit Studien zu betreiben,
die später in den Sprachlehrmitteln ihren bedeutungs-
vollen Niederschlag gefunden haben. Auf eine lange
Wegstrecke sind seither der Aufstieg der Sekundär-
lehrerkonferenz und die Entfaltung seines Lebenswerkes
in gegenseitigem Nehmen und Geben glücklich ver-
bunden, eines Lebenswerkes, das in den zahlreichen Auf-
lagen der «Eléments de langue française» eine wesent-
liehe Ausprägung, im akademischen Lehrauftrag für
Didaktik des Französischsprachunterrichtes eine gei-
stige Weiten ausmessende Ossatur und in der Verlei-
hung der Würde eines Ehrendoktors der Universität
Zürich eine krönende Auszeichnung erfahren hat.

Hans Hoeslis Methode ist wissenschaftlich diejenige
des Experimentes, aber als Beitrag zur Entwicklung der
Lehrverfahren auch Beweis eines Verpflichtungen aner-
kennenden Einfühlungsvermögens in die Anliegen des

Kindes an den Lehrer. Wie das sich zum Sprechen an-
schickende Kind Laute bilden lernen muss, die erst
später zu sinnerfüllten Worten heranreifen, so setzt
Hans Hoesli seiner Einführung in die französische
Sprache Übungen in der Phonetik voran, ein erstes Auf-
klingenlassen des Reizes fremdstämmiger Kultur, um
nachher in mündlicher Arbeit, die Anschauung und
Intuition im Verein auswertet, den Wortschatz im
Sprachgebrauch ans Tageslicht zu heben. In lebens-
nahem Aufbau wachsen die Lektionsgruppen zu Sach-
einheiten zusammen, ergibt diese Synthese als Geschenk
nebenbei auch die Architektur von Sprachform und
Grammatik. Im Lehrbuch ist die konsequente Bebilde-

rung, ein Freundesdienst von Dr. Hans Witzig an den
Autor, über die Aufgabe einer bloss Fröhlichkeit an-
regenden Dekoration hinausgewachsen und zum Regie-
wink im als Erlebnis in Szene gesetzten Sprachlehrgang
geworden.

Hans Hoesli ist verstummt. Noch klingt uns der
warme Timbre seiner Stimme im Ohr. Hell schweben
über tiefen Orgeltönen anfeuernde Vokale, beides zu-
sammen Symbol impulsiver Vitalität, getragen durch
Weiten reifer, denkender Schau. In seinen Werken, wo
sein Geist fortlebt, wird er immer wieder zu uns spre-
chen, und wir verbeugen uns in dankbarer Anerkennung
vor den bahnweisenden Worten des Meisters. Bewegten
Herzens entbiete ich dem Verstorbenen im Namen der
Sekundarlehrerkonferenz des Kantons Zürich, ferner
im Auftrag der Erziehungsdirektion des Kantons
Zürich, den letzten, Abschied nehmenden Gruss, in den
auch der Dank der Öffentlichkeit für das Wirken eines
um die Hebung der Bildung verdienten Mannes ein-
fliessen mag!»

zw;

Schulgenossenschaften in der Schweiz

Um eine Rundfrage des Ätrea«
(BIE) in Genf beantworten zu können, bittet uns Kollege
Cachemaille (Avenir, 12, Renens, Vaud) um die Angabe,
wo in der Schweiz Schulgenossenschaften bestehen. Nach
seiner Definition sind Schulgenossenschaften wirtschaftliche
Unternehmungen im Umfang einer Klasse oder einer lokalen
Schule. Sie sind, wie jede Genossenschaft, demokratisch
organisiert, und der letzte Entscheid liegt bei der Haupt-
Versammlung, die von sämtlichen Schülern der Klasse gebil-
det wird. Die Ziele der Schulgenossenschaften sind z. B.
Ankauf von nicht offiziellem Schulmaterial, Unterstützungen
einzelner Kinder bei Schulausflügen, Herausgabe einer Schul-
Zeitschrift. Noch wichtiger als diese einzelnen Aufgaben ist
die Erziehung zum staatsbürgerlichen Leben.

Kollegen, die in einer solchen Schulgenossenschaft tätig
sind, belieben auf einer Postkarte ihren Namen, ihren Wir-
kungsort und das Datum der Gründung ihrer Schulgenossen-
schaft an den genannten Waadtländer Kollegen zu senden. *

Kleine Mitteilungen
Zwei holländische Lehrerinnen suchen Ferienwohnung

in den Alpen, Mitte August bis 5. September 1956. Adresse:
Frl. D. Jacobson, Achillesstr. 144, Amsterdam-Z.

Dr0^z'j/£«/flrArof»»/£
a» z/<?r Ü7. G4//e»

Wer eine Drogistenlehre in den Kantonen Appenzell,
St. Gallen oder Thurgau im Frühjahr 1956 antreten will, ist
verpflichtet, eine Aufnahmeprüfung abzulegen. Auskünfte
erteilt der Rektor G. A. Stampa, St. Gallen.

Neuerscheinungen
ÄwAzrzf, IFa/Zer; Gefahrenherd der Welt. Büchergilde Guten-

berg. 342 S. Fr. 9.50.
Lïxrer, Dr. P.C..- So sah ich die Sowjet-Union. Verlag

Huber & Co., Frauenfeld. 167 S. Fr. 9.90.
7/a//er, Dante (Eine leichtverständliche, meister-

hafte Einführung in Dantes Leben und Werk aus dem
Nachlass des berühmten Historikers.) Verlag Benno
Schwabe & Co., Basel. 248 S. Fr. 8.85.

Schweizerischer Lehrerverein
Sekretariat : Beckenhofstr. 31, Zürich, Telephon 28 08 95

Schweizerische Lehrerkrankenkasse, Telephon 261105
Postadresse: Postfach Zürich 35

Pestalozzikalender 1956

Uèr/ag Pro PWa/G/o«: Arà»/«»
M. ^îzz/or.

Der 49. Jahrgang des Pestalozzikalenders liegt vor
uns. Zur Erinnerung an den 200. Geburtstag Mozarts
trägt sein Gewand das Bild des jungen Komponisten
mit seiner Schwester. Eine Biographie im Textteil
macht die jungen Leser mit den äussern Lebensumstän-
den des Künstlers vertraut. Daneben enthalten Kalender
und Schatzkästchen nach bewährter Tradition wiederum
viele leicht fassliche und anregend bebilderte Beiträge
aus Natur und Geisteswelt. Wer selbst als Kind diesen
Kalender stets auf seinen Wunschzettel setzte und ihn
mit Freude und Interesse durchblätterte, anschaute, las

und wieder las, wird nicht verfehlen, dieses wertvolle
und so preisgünstige Geschenk allen jenen zu empfehlen,
die Kindern Freude bereiten wollen. Uns Lehrern ist der
Kalender ein wertvoller Helfer und Miterzieher. Wir
wünschen der Ausgabe 1956 gute Fahrt.

Der Präsident des SLV:
TA Rz'c6«or.

Schrifdeitung : Dr. Martin Simmen, Luzern; Dr. Willi Vogt, Zürich. Büro : Beckenhofstr. 31, Zürich 6. Postfach Zürich 35
Tel. 28 08 95 - A dministration : Stauffacherquai 36, Zürich 4, Postfach Hauptpost, Telephon 23 77 44, Postcheckkonto VIII 889
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Bücherschau

•ty/wx/erte-fi/ia» /£?5: Kindergärtlein (für das Alter von 7-8
Jahren); Froh und gut (8-10 Jahre); Kinderfreund (10-13
Jahre). Alle drei Hefte in einem Bändchen: «Für Kinder-
herzen». Redaktion: Rudolf Hägni; Zeichnungen: Albert
Hess; Verlag Buchdruckerei Müller-Werder, Zürich 23.
Preis einzeln Fr. —.55. Partienpreis ab 10 Exemplaren
Fr. —.45. Für Kinderherzen Fr. 2.75.
Schon ein flüchtiger Blick in diese altvertrauten, heime-

ligen Heftchen, die nun schon auf das respektable Alter von
76 Jahren zurückblicken können, zeigt, dass der Inhalt
nicht hinter demjenigen früherer Jahre zurücksteht, weder
dem Gehalt nach, noch hinsichtlich Reichhaltigkeit und
Mannigfaltigkeit. Die Verse, Sprüchlein, Gebetlein, Scherz-
und Rätselfragen, Reimspiele, Kinderszenen und Geschichten
sind wieder ganz auf das kindliche Gemüt abgestimmt und
lassen, auch wo sie dem Bedürfnis des Kindes nach Frohsinn
und Heiterkeit entgegenkommen, den erzieherischen Zweck
nie ganz aus den Augen.
« IF»Äz»cr»». Verlag: Buchdruckerei Gassmann AG.,

Solothurn. Ausgabe 1, 5 Hefte Fr. 3.20. Ausgabe 2: 8
Hefte Fr. 4.70. Partienpreis ab 6 Ex. Fr. 4,10.
Zum Beginn der Winterkurse meldet sich die hellbraune

Zeitung wieder als Freundin der jungen Bauern an landwirt-
schaftlichen und allgemeinen Fortbildungsschulen der
deutschsprachigen Schweiz. Im ersten Heft des 22. Jahr-
ganges wird das Leben, Streben und Wirken des Bauern-
bundesrates Rudolf Minger gezeigt, dessen Bild auf der
Titelseite durch seine freundlichen, klaren und bestimmten
Gesichtszüge die jungen Berufsgenossen väterlich ermahnt,
dem Berufe und der Heimat die Treue zu halten. Eine ganze
Reihe von Kurzgeschichten dient der Pflege von Geist und
Gemüt. Zeitgemäss sind auch die Artikel über die Wahl
des Nationalrates und die Probleme der Berufswahl und der
beruflichen Ausbildung im Zusammenhang mit den näch-
stens ins Erwerbsleben tretenden stärkern Jahrgänge. Neben
diesen staatskundlichen und sprachlichen Bereicherungen,
wozu auch Aufgaben und Musterbeispiele für Korrespon-
denz und Aufsatz zu zählen sind, bleibt das berufskundliche
Gebiet nicht vernachlässigt. Im ersten Heft werden die
Befruchtung der Obstbaumblüten und die Bienen bespro-
chen. Aufgaben für die Buchführung und das landwirt-
schaftliche Rechnen ermöglichen den Schülern im Unterricht
und eventuell auch zu Hause eine selbständige Arbeit und
dienen damit der dringend notwendigen Vertiefung und
Sicherheit.

In einer Beilage hat ein vorzüglicher Kenner des Wallis,
Schulinspektor Hermann Wahlen, auf 20 Seiten 32 Sagen
von Saas-Fee und Umgebung zusammengestellt.

Die Zeitschrift wird allen jungen Bauern deutscher Zunge
und ihrer Lehrerschaft bestens empfohlen. O.

Balmer-Gerhardt Marie: Der jevW^e/V e«/gege». Heraus-
gegeben vom Zentralsekretariat Pro Juventute, Zürich.
Fr. 1.50.
Wann ist das Kind schulreif? Nicht jedes hat dieses Sta-

dium zur gleichen Zeit erreicht. Da gibt es Unterschiede im
Alter, in der körperlichen und geistigen Entwicklung und in
der Charakteranlage. Die Autorin hat es verstanden, in ge-
mütvoller Art oft vergessene Wahrheiten festzuhalten, prak-
tische Erziehungsvorschläge darzulegen und wertvolle An-

regungen zu bieten. Die Broschüre gehörte in die Hand aller
Eltern vorschulpflichtiger Kinder.

Schulfunk Erstes Datum jeweilen Morgensendung: 10.20—10.50 Uhr.
Zweites Datum jeweilen Wiederholung: 14.30—15.00 Uhr.

5. Dezember/14. Dezember: Dar Afeer /« LiW »W LüV/j-
/«»£. Die Autoren Albert Althaus und Ernst Segesser, Bern,
führen den Schüler zum dichterisch-realistischen Erlebnis
des Meeres durch folgendes Programm:
Chor der Meermädchen Aus «Oberon» v. C.M. v. Weber
Aus einem Brief von Albert Stifter
Meeres Stille (Goethe) Lied von Franz Schubert
Der junge Schiffer Gedicht von Friedrich Hebbel
Nis Randers Gedicht von Otto Ernst
Een Boot is noch buten Gedicht von Arno Holz
Schifferlied (J. Falk) Nordische Volksweise

6. Dezember/12. Dezember: Orge/or/x. Prof. Dr. Rud.
Laur-Belart bietet für Schüler ab 6. Schuljahr ein packendes
Bild des umstrittenen helvetischen Anführers, der seine
Landsleute zum Auszug nach Gallien begeisterte. Der ganze
Wortlaut der Sendung ist in der Jubiläumsnummer des
Schulfunks abgedruckt. Ebenso enthält diese Nummer sowie
die neue Schulfunknummer (21. Jahrgang Heft 2) reich
illustrierte Einführungen zu diesem Thema.

8. Dezember /16. Dezember. A/ü«cr »W Por/«er iïot Lp/age».
Prof. Dr. Chr. Lorez, Chur, schildert die wenig bekannten
Transportgenossenschaften der Portner am Splügen, die
gewissermassen ein Staat im Staate waren, und der Rutner,
die für den Unterhalt des Weges und das Säumen verant-
wortlich waren (ab 6. Schuljahr).

Die Schweiz aus dem Flugzeug
Verlag Auanti-Club, Neuchdtel

Mit 4S /arbigen Fliegeraufrcahmen der Siaissair. Dieser
Band gehört zu der neuen Buchreihe, die der Auanti-
Club in Neuchatel seinen Mitgliedern und Freunden
widmet.

Gäbe es wohl einen bessern Weg, um die Schönheit
unserer Heimat kennen zu lernen, als sie von dér
hohen Warte eines Flugzeugs aus zu betrachten? Wem
es vergönnt ist, unsere Städte, unsere Landschaften
und unsere Berge einmal von oben zu besehen, dem
erscheint das Bild unseres Landes in völlig neuartiger
Gestalt. Es kommt einem bei solcher Betrachtung viel
besser als sonst zum Bewusstsein, dass die Schweiz
trotz ihrer Vielsprachigkeit ein einheitliches Ganzes ist.
Auf einem Flug im Frühling von Genf nach Zürich
scheinen die Bergkette des Jura und der mächtige
Wall unserer Alpen den Rahmen eines Schmuckkäst-
chens zu bilden. Sie sind wie Ränder eines Kleinodes,
auf dessen Hochfläche sich die vielen tausend Bäu-
me in ihrer herrlichen Blütenpracht wie Diamanten
und die tiefgrünen Seen wie Smaragde ausnehmen.

Für diejenigen, die noch nicht das Glück hatten, die
Schweiz vom Flugzeug aus zu betrachten, vermitteln
die in diesem Buche enthaltenen Photographien einen
Eindruck von der unvergleichlichen Aussicht, die sich
dem Auge des Luftreisenden darbietet. Diese Bilder
werden ohne Zweifel den Wunsch wachrufen, selbst
einmal das ungetrübte Vergnügen einer Luftreise zu
erleben. Die Bilder sind darüber hinaus auch ausser-
ordentlich lehrreich. Sie eignen sich beispielsweise vor-
züglich zur Darstellung von geographischen oder ge-
schichtlichen Zusammenhängen.

Als feines Geschenk
die zuverlässigen

CARAN D'ACH E 55
Supermatic
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Ski- und Bergheim Brünig
neuzeitlich eingerichtet, kleine und grosse Schlafräume,

moderne Küche für Selbstkocher oder Pensionäre
Schulen Speziairabatt

Auskunft bei TVN. Emmenbrücke
Hausverwaltung: Rast Walter, Reussbühl, Emmenbrücke

Telephon (041) 5 24 07

£t)c«?tbatmung iff Dcrtraucnefacfye
darum überlegen, welche Beraterin in Frage kommt.

Als jahrzehntelange Mitarbeiterin von Frau F. Leiha-
eher, deren Name auf dem sehr delikaten Gebiete der
Eheberatung anerkannt internationalen Ruf geniesst,
habe ich die Aufgabe übernommen, in ihrem Sinne
weiter zu wirken und meine Dienste empfehlenswer-
ten, ehewilligen Damen und Herren, die in ihrem Ge-
sichtskreis nicht die passende Ergänzung finden, zur
Verfügung zu stellen.
Verharren Sie nicht weiter in quälender Einsamkeit
und lassen Sie es meine Sorge sein, den Partner, die
Partnerin zu finden, die Ihrem Dasein Lebenswert
verleiht.
Ihre vertrauliche Zuschrift beantworte ich unter Zu-
sendung meines Gratisprospektes in diskretester Weise.
Besuch bedingt frühzeitige Verständigung.

Frau M. WINKLER
Nachf. von Frau Leibacher

Mühlebachstrasse 35 Zürich 8

Telephon (051) 32 21 55 oder 35 33 02

SKILAGER BRÜNIG-HASLIBERG
30 prima Betten, gr. Aufenthaltsraum, elektr. Küche, Selbst-
Verpflegung. Besch. Preis. Postautohalt beim Haus. 535

P 47095 Lz Waller, Brambergstr. 1, Luzern. Tel. (041) 3 45 71.

Skihaus Arflina
Fideriser Heuberge, 2050 m ü. M. (westlich Parsenn)

Sehr günstig für Ferien und Skilager, niedrige Preise und
doch gut. Schneesicher bis Ende April, Skischule. — Nähere
Auskunft und Prospekte durch den Inhaber:

A. Rominger, Tel. (081) 5 43 04

Offene Lehrstelle

An der Bezirksschule in Rheinfelden wird die 554

Stelle eines Hauptlehrers

mathematisch-naturwissenschaftlicher Richtung mit
technisch Zeichnen zur Neubesetzung ausgeschrieben.
Besoldung: Die gesetzliche. Ortszulage für Ledige
Fr. 800.—, für Verheiratete Fr. 1400.—.

Den Anmeldungen sind beizulegen: Die vollständigen
Studienausweise (es werden mindestens 6 Semester
akademische Studien verlangt, für technisch Zeichnen
mindestens 4 Semester Fachstudien), Ausweise über
bestandene Prüfungen und Zeugnisse über bisherige
Lehrtätigkeit. Von Bewerbern, die nicht bereits eine
aargauische Wahlfähigkeit besitzen, wird ein Arztzeug-
nis verlangt, wofür das Formular von der Kanzlei der
Erziehungsdirektion zu beziehen ist.

Vollständige Anmeldungen sind bis zum 17. Dezember
1955 der Schulpflege Rheinfelden einzureichen. Der Bei-
tritt zur städtischen Pensionskasse ist obligatorisch.

Aarau, den 28. November 1955.

Erziehungsdirektion.

Grosser Brockhaus
in sehr gutem Zustand zu verkaufen. OFA 13482 R
Ringweg 327, Distelberg, Unterentfelden AG. 553

Guten Schweizer 521 / OFA 26052 Z
Flügel

schwarz, feiner Zustand, schön im Ton, auch für Verein oder
Saal verkauft zu nur Fr. 2500.— (evtl. nehme Klavier in
Tausch). Joh. Hunziker, Pfäffikon/Zürich

Günstig zu verkaufen 543

Klavier
«Schiedmayer & Söhne», 7*4 Oktaven. Tadelloser techn.
Zustand, grosser Ton. P 59135 Q

Anfragen an Telephon (061) 23 60 32.

Biologie, Anthropologie, Geographie
Dr. phil., Fachlehrer für Ober- und Mittelstufe, eventuell auch
Sekundärschule, mit vieljähriger Erfahrung besonders in der
Maturitätsvorbereitung, sucht für April 1956 Stellung in gros-
serem Lehrbetrieb, möglichst mit eigener Reifeprüfung (Spe-
zialkenntnisse in Entomologie und Zoologie). 552

Anfragen an Dr. P. W., bei Koch, Leonhardsgraben 16, Basel.

Primarlehrerin
(Zürcher Patent) sucht auf Frühjahr 1956 Stelle an einer
2-Klassen-Schule mit kleinerer Schülerzahl oder passende
Tätigkeit in Kinderheim, eventuell Beobachtungsstation. (Nähe
Zürich, Bern oder Lausanne bevorzugt.) Praxis: 1 Jahr Kin-
derheim, 6^> Jahre Volksschule, Haushaltjahr.
Zuschriften unter Chiffre SL 551 Z an die Administration der
Schweiz. Lehrerzeitung, Postfach Zürich 1.

Realschule Sennwald SG
Auf Beginn des Schuljahres 1956/57 ist an unserer Schule eine

Lehrstelle
neu zu besetzen. Es kommen Sekundarlehrer beider Richtun-
gen in Frage. Die Besoldung ist gesetzlich geregelt. 548
Interessenten werden eingeladen, ihre Anmeldung unter Bei-
läge der üblichen Studien- und Lehrtätigkeitsausweise dem
Präsidenten des Realschulrates, Herrn Pfarrer P. Laubscher,
Sennwald SG, einzureichen, der für jede nähere Auskunft
gerne bereit ist. Anmeldefrist bis zum 15. Dezember 1955.

Der Realschulrat Sennwald.
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PESTALOZZIANUM
MITTEILUNGEN DES INSTITUTS ZUR FÖRDERUNG DES SCHUL-

UND BILDUNGSWESENS UND DER PESTALOZZIFORSCHUNG

1955

INHALTSVERZEICHNIS DES JAHRGANGS 1955

Zar Parta/ozzFForrcAawzg:
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Der Chorherr Dr. med. Johann Heinrich Rahn schreibt an seinen Sohn
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Pestalozzi - Hebräisch ' 5
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Bemerkungen zur Frage des Geburtshauses Johann Heinrich Pestalozzis 9

Heinrich Pestalozzis Helferwille 13

Pestalozziworte 14

Heinrich Pestalozzis Weltgeltung einst und jetzt 17

Stimmen zum Wesen und Lebenswerk Pestalozzis 22

Schiller, Pestalozzi und Karl Leonhard Reinhold 26,30
Ein unbekanntes Memoire Pestalozzis an den Friedensfürsten Godoy von

Spanien vom Herbst 1807 27
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Das Jahr 1954 im Pestalozzianum
Neue Bücher
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Im Herbst des Jahres 1792 erscheint in Schillers
Briefwechsel mit dem Buchhändler Georg Joachim
Goeschen in Leipzig und mit Körner der Name Pesta-
lozzis und zwar mit dem überraschenden Zusatz «Ä»r«r»
Pestalozzi. Man begegnet immer wieder der erstaunten
Frage, wie Schiller dazu gekommen sei, von «unse-
rem» Pestalozzi zu schreiben, ob eine persönliche Be-

gegnung zwischen beiden erwiesen sei.

Im Schreiben Schillers an Goeschen handelt es sich
um den von Archenholz und Wieland begründeten und
von Goeschen in Leipzig verlegten «iÄr/or/rr/tf«
Jrïr ZW/*»», für den Schiller kurz zuvor die «Geschichte
des dreissigjährigen Krieges» geschrieben hatte. Den
Inhalt eines weitern Bandes
wollte Schiller nicht mehr lie-
fern, und da scheint Goeschen
auf den Gedanken gekommen
zu sein, sich an Pestalozzi zu
wenden und diesen mit einer
Geschichte der Reformation zu
beauftragen. Es ist möglich,
das s Pestalozzi bei seinem Leip-
ziger Aufenthalt im Frühjahr
1792 Goeschen aufsuchte oder
das s Pestalozzis Schwester in
Leipzig, Frau Grosse, die Be-
kanntschaft vermittelt hatte,
doch kann auch Wieland in
Betracht kommen.

Schiller rät vom Auftrag an
Pestalozzi ab. Er schreibt am
14. Oktober 1792 an Goe-
sehen: «aber ob Sie mit
Pestalozzi nichts wagen ist
eine Frage, die ich Ihnen auf-
werfe und in scharfe Überle-

gung zu nehmen rate an
der Reformation wird und
muss unser Pestalozzi schei-

tern... so gut und besser als Pestalozzi diesen Stoff
behandeln kann, würden zehn andere ihn behandeln.»

Und an Gottfried Körner schreibt Schiller am
Tage darauf: «Göschen hat die sonderbare Idee, die
Geschichte der Reformation, die der nächste Calender
enthalten soll, von Pestalozzi schreiben zu lassen.»
Ihm ist zugedacht, den Verfasser in der Vorrede form-
lieh einzuführen: «Ich fürchte aber, schreibt Schiller,
Pestalozzis Gesichtspunkt ist dem meinigen schnür-
gerade entgegengesetzt. »

Gründet sich dieses entschiedene Urteil Schillers und
seine Bezeichnung «unser» Pestalozzi auf eine person-
liehe Begegnung und Bekanntheit der beiden Grossen
Die Frage ist mir kürzlich von neuem gestellt worden
und hat mich zu weiteren Nachforschungen veranlasst
und dabei zur Persönlichkeit Karl Leonhard Rein-
holds geführt.

Reinhold, 1758 in Wien als Sohn eines Subaltern-
offiziers geboren, trat 1772 als Novize ins Jesuitenkolle-
gium, wurde aber im folgenden Jahre durch die Auf-
hebung des Ordens aufs äusserste betroffen. Im Barna-
bitenkollegium, das sich vor allem der bessern Ausbil-
dung der Kleriker widmete, wurde er dank seiner Be-
gabung Novizenmeister und Lehrer der Philosophie.
Entscheidend für seine Laufbahn wurde, dass ihn sein

Kar/ Z.«o»£arr/

geb. 26. Oktober 1758 — gest. 10. April 1825

Lehrer, Prof. Petzold (1783), nach Leipzig mitnahm, wo
er die Vorlesungen Prof. Platners besuchte. Im folgen-
den Jahr fand er in lF7/>//ar die Anerkennung und den
besonderen Schutz Wielands. Er nennt zu dieser Zeit
sein Glück ein dreifaches : im protestantischen Deutsch-
land die volle Freiheit des religiösen Bekenntnisses, in
Weimar das Bürgerrecht, in Wielands Familie das häus-
liehe Glück. Er wurde Wielands Schwiegersohn. Im
Herbst 1785 wandte er sich zum Studium von Kants
«Kritik der reinen Vernunft». Was zeitgenössische Phi-
losophen wie Eberhard oder Platner als misslungen,
weil angefüllt mit Dunkelheiten und Spitzfindigkeiten
beurteilten, erweckte in Reinhold den Eindruck, das

Hauptproblem der Philosophie
sei bei Kant gelöst. Er wurde
der verständnisvolle Deuter des

Königsberger Philosophen.
Andrerseits hat Kant den jün-
geren Denker ausdrücklich ge-
würdigt, indem er ihn schon
in einem Aufsatz um 1788 er-
wähnt.

Die Anerkennung durch
Kant mag Reinhold zu Beginn
seiner Tätigkeit an der Univer-
sität Jena wesentlich begünstigt
haben. Schon Ende 1788
schreibt Schlichtegroll, damals
noch Professor am Gothaischen
Gymnasium, an Reinhold :

«Leben und wirken Sie in
Ihrem schönen Kreise fort; der
Dank der Guten folgt Ihnen.
Mir schlägt allemal das Herz,
wenn ich Jenaische Studenten
unter meinen Landsleuten oder
aus andern Gegenden mit Lob
und Liebe von Ihnen sprechen
höre, ohne dass diese noch

wissen, dass auch ich zu Ihren Freunden gehöre, und zwar
mit Lob und Liebe nicht bloss Reinholds des Professors,
sondern besonders auch Reinholds des Menschen.»

Erfreulich gestaltete sich auch das Verhältnis Rein-
holds zu seinen älteren und jüngeren Kollegen an der
Universität Jena, zu denen auch Friedrich Schiller
gehörte.*) Und weiterhin ist für diese Darlegungen be-
achtenswert, dass zu den Verehrern Reinholds auch
Lavater und der dänische Dichter Baggesen gehörte,
der eben zu jener Zeit von Jena nach Zürich reiste.

Der dänische Dichter Jens Baggesen, der überall
Freundschaft zu stiften wusste, kann als derjenige gelten,
der auch im Kreise Reinholds und Schillers verbin-
dend wirkte. Baggesen reiste 1789 als Begleiter seines

Freundes, des Grafen Adam von Moltke, durch die
Schweiz. In Bern machte er die Bekanntschaft der En-
kelin Albrecht von Hallers — Sophie — und kehrte
mit ihr als seiner Frau 1790 über Weimar nach Kopen-
hagen zurück. In Weimar, wo er von Wieland herzlich
empfangen wurde, schloss er Freundschaft mit dessen

Schwiegersohn Reinhold.^) (Fortsetzung Seite 30)

B Ernst Reinhold, Karl Leonhard Reinholds Leben und
literarisches Wirken, jena 1825, Seite 50.

Aus Jens Baggesen's Briefwechsel mit Karl Leonhard
Reinhold und Friedrich Heinrich Jakobi. Leipzig, Brockhaus,
1831. I. Teil (Dezember 1790-Januar 1795).
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Das weltweite Wirken Pestalozzis ist noch lange nicht
in allen seinen Teilen aufgehellt. Als Leiter des Institutes
zu Yverdon hat der berühmte Pädagoge mit Persönlich-
keiten aller Länder in Korrespondenz gestanden. Mehr-
mais schien sich ihm die Hoffnung auftun zu wollen,
jenseits der Landesgrenzen eine Stätte für seine neue
Lehrmethode zu finden, um auf geräumigerem Boden
die Frucht seiner erzieherischen Ideen aufblühen zu
sehen.

In den Briefmappen der Zentralbibliothek Zürich
liegt nun eine kleine, jedoch gewichtige Abhandlung,
welche einen guten Einblick in die Tätigkeit von
Pestalozzis Freunden und Schülern in Spanien erlaubt.
Die bedeutsame Abhandlung ist bisher unveröffentlicht
gebheben; die umfangreichste Lebensschilderung Pesta-
lozzis vermutete nur ihre Existenz. Näheres über die
Schrift wird Band 20 der kritischen Gesamtausgabe von
Pestalozzis Werken berichten. Hier sei nur einmal dar-
getan, aus welchen Gründen solche Dokumente unpu-
bliziert bleiben: neben dem Inhalt des Mémoires möge
uns vor allem ein Blick in die Werkstatt der Pestalozzi-
Edition gestattet sein.

Man fragt mich öfters, woher all das Material stamme,
das die kritische Gesamtausgabe immer wieder in der
Lage sei, einer erstaunten Leserschaft darzubieten. Auf
den Hinweis einer nahen Bibliothek folgt die noch
erstauntere Frage, warum denn nie bisher eine Veröffent-
lichung erfolgte, auch warum die Gesamtedition so
langsam fortschreite. An unserem Beispiel möchte ein-
mal der Aussenstehende die Schwierigkeiten derartigen
Schaffens wenigstens andeutungsweise erleben und
spüren, denn Pestalozzi ist nicht nur in seiner Gedanken-
weit, sondern auch in seinen Manuskripten ein Sonder-
fall.

/. -D/V

Grundsätzlich ist zu sagen, dass der Nachlass Pesta-
lozzis in seinen Hauptteilen verloren ging, als 1843 eine
Kiste mit Manuskripten nach Paris gesandt wurde und
unterwegs spurlos verschwand. Was uns übrig blieb,
war ein Sammelsurium von Entwürfen und Kopien,
meist nur in Form von Einzelblättern und Fetzen. Die
erste Aufgabe der kritischen Gesamtausgabe bestand
seit 1923 darin, die losen Blätter vorläufig als zusammen-
gehörig zu vereinen. In jahrelanger Bemühung wurden
bis heute alle Stücke geprüft, eine endlose Arbeit ange-
sichts der Tatsache, dass einige Werke Pestalozzis ver-
schollen sind und ihre Entwurfreste mangels eines
Zusammenhangs nicht genau deklariert werden können.

Für das spanische Memoire liegen in der Zentral-
bibliothek Zürich eine Anzahl lose Blätter, die aus dem
gewaltigen Haufen von Dokumenten jeden Formats,
verschiedenster Schrift und ähnlichen Inhalts zusammen-

gelegt worden sind: elf Folioblätter, meist ohne Be-
Zeichnung, vereinzelt alt paginiert «4» und mit anderer
Schrift «8» und «9», ohne eigentlichen Zusammenhang
(es sei hier schon verraten: Überreste von zwei Fassun-
gen), sowie neun weitere Folioblätter mit einigem
Zusammenhang, teilweise alt paginiert «a bis g» (vor-
ausschauend gesagt: eine dritte Fassung). Dazu kommt
noch etwa ein Dutzend Kleb- und Korrekturzettel, von
denen die meisten nicht genau einzuordnen sind.

Eigenhändig hat Pestalozzi sieben von diesen zwan-
zig Folioblättern sowie die meisten Zettel geschrieben.
Bei den übrigen Blättern stammt gewiss fast jedes von
einem andern Schreiber, wobei man Lehrer und Schüler
Pestalozzis, unter seinem Diktat über das Papier ge-
beugt, darin zu erkennen glaubt. Den mehr oder minder
sauberen Text der Kopien hat der Institutsleiter mit
Korrekturen versehen, gelegentlich auch am Rande unter
Umständen abschweifende Notizen beigefügt oder einen
Schlussabschnitt sogar einmal selbst geschrieben.

Geschrieben sind alle diese Entwurfs-Überreste in
französischer Sprache. Wenn man sich vergegenwärtigt,
dass Pestalozzi auch seine deutschen Manuskripte in
eigener Orthographie niederschrieb, dass er erst wenige
Jahre im Welschland lebte, dass er vielfach nur nach
dem Gehör das fremde Idiom handhabte, so kann man
sich die eigenhändigen Teile lebhaft vorstellen. Wo
Pestalozzi ein französisches Wort nicht gleich gegen-
wärtig hatte, setzte er den entsprechenden deutschen
Begriff ein, rückte auch ausnahmsweise sogar einen

ganzen Satz in seiner Muttersprache ein. Den Kennern
seiner Handschrift muss man nicht beifügen, dass alle
seine eigenen Entwürfe in schwer zu entziffernden
Krakeln geboten werden, womit aber nicht gesagt ist,
dass etwa die übrigen Schreiber besonders lesbare und
saubere Arbeit geleistet hätten.

2. -D/V

Am Schluss einer dritten Fassung hat Pestalozzi
selbst über den Werdegang seines Mémoires Auskunft
gegeben. Er wollte eigentlich nur einen Brief an den
entscheidenden Mann in Spanien, den Ministerpräsiden-
ten und Friedensfürsten Manuel Godoy gelangen lassen.
Indessen begegnet die Ausführung des Schreibplanes
erheblichen, in der Natur des Verfassers fussenden
Schwierigkeiten.

Eine erste Fassung des Briefes glitt ins Feld der
Theorie ab, da Pestalozzi, soweit sich aus den wenigen
Überresten erkennen lässt, sich vom praktischen Zweck
einer Epistel weg sehr abstrakten philosophischen Erör-
terungen zuwandte. Einer zweiten Fassung ging es nicht
besser (es liegen dafür schon mehr Belege vor), indem
der Schreiber viel zu viele Einzelheiten pädagogischer
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Art über seine Methode einfliessen liess. Mit Recht
musste sich der Schweizer Pädagoge schliesslich sagen,
ein spanischer Höfling und Staatsmann werde sich nicht
mit einer ausführlichen Abhandlung über die Einzel-
problème einer ausländischen Erziehungs- und Unter-
richtsart befassen wollen.

Bei der zweiten Fassung trat übrigens ein Phänomen
wiederum zu Tage, das sich bei Pestalozzi öfters fest-
stellen lässt. Einzelne Abschnitte haben ihn nicht be-
friedigt, und unermüdlich im Feilen an seinem Text hat
er davon Teilabschriften erstellen lassen, die er über-
arbeitete, wieder kopieren liess und nochmals unter die
Lupe nahm. Ein ständiges Ausgestalten seines Textes in
verschiedenen Stufen kennzeichnet die Arbeitsweise des

Verfassers, der mit seinen Helfern oft die Nacht mit
ihrer ungestörten Ruhe sich beim Abfassen zunutze
machte.

Zuletzt aber hat Pestalozzi doch die ganze weit-
läufige Sache beiseitegeschoben und zu einer dritten
Fassung angesetzt. Er begründet darin seinen Ent-
schluss, indem er von sich in unpersönlicher Form aus-

sagt: «La lettre devenait un mémoire si volumineux,
qu'il (Pestalozzi) a du le rejeter.» In einer prägnanten
Zusammenfassung, die wieder mit Korrekturzetteln als

Manuskript noch vorliegt, Übermacht der Institutsleiter
zu Yverdon dem spanischen Fürsten seine Gedanken.

Der Werdegang der Zuschrift an Fürst Godoy hat,
zusammen mit der Teilerhaltung von Manuskripten,
den Weg der künftigen Publikation bestimmt. Es kann
nicht davon die Rede sein, nur die eher summarische
Endfassung zum Druck zu bringen, da die einzelnen
Stufen der Abhandlung sich auch gedanklich stark vor-
einander unterscheiden. So werden denn die Reste der
anfänglichen Stufe als unbehauener Stein mit allen
Variationen als Text wiedergegeben. Der vielfältig
umgearbeiteten zweiten Fassung, die, wenn auch un-
vollständig, doch mehr als in Bruchstücken erhalten ist,
wird ein bereinigter Text entnommen. Wichtige ab-
weichende Stellen von den zugehörigen Teilabschriften
kommen in den textkritischen Anhang, zumal sie im-
mer wieder voneinander abweichen, auch wenn sie

ursprünglich denselben Stoff behandeln. Die dritte
Fassung wird als solche wiedergegeben.

Das gesamte Material dieser Abhandlung ist noch
nie gedruckt und verwertet worden. Alan vermutete die
Existenz des Schreibens, doch war das Original in
Spanien selbst nicht aufzufinden, und die Entwürfe er-
schlössen sich nur einem Bearbeiter, der gewillt war,
die in Splitter aufgelösten Restdokumente gesamthaft
durchzuackern. Das Ergebnis war, dass die kritische
Gesamtausgabe eine Schrift in drei Fassungen veröffent-
licht: mit der Merkwürdigkeit, dass die Bruchstücke der
Entwürfe viel mehr Details bieten, die komplette
Schlussfassung aber, in präziser Form, das nach Spanien
abgegangene Memoire wiedergibt. Nur eine Publikation
aller Stufen in der Werkreihe Pestalozzis wird der einsti-
gen Briefform, die ohne Titel blieb, gerecht werden.

5. Der /«Zw//

Die Lektüre des aus dem Herbst 1807 stammenden
Mémoires wirft ein interessantes Licht auf Absender
und Empfänger; für das Verständnis seien einige allge-
meine Hinweise vorausgeschickt.

Seit dem Jahre 1803 hatte die Alethode Pestalozzis
jenseits der Pyrenäen Fuss gefasst. Das Land war aus
dem Dunkel des aufklärerischen Absolutismus erwacht
und blickte mit Sehnsucht über die Grenzen, um an der

geistigen Entwicklung Europas teilzuhaben. Die För-
derung der vernachlässigten Volksbildung sollte den
Rückstand der Entwicklung aufholen lassen. Daher fand
der Schweizer Hauptmann Voitel bald Anklang, als er
in Tarragona eine Regiments schule für 20 bis 30 Solda-
tenkinder nach Pestalozzis Vorbild eröffnete. Gleich
dem Solothurner Offizier eröffnete auch der katholische
Aargauer Feldprediger Döbeli eine Probeschule in
Aladrid. Von spanischen Freunden gefördert, durfte er
auch in Santander die neue Lehrmethode einführen und
daselbst ein Lehrerseminar gründen. Weitere Freunde
des Leiters von Yverdon verbreiteten die Kenntnis seiner
Unterrichtslehre im fernen Süden und erregten damit
Aufsehen, so dass sich zuletzt auch die leitenden Staats-

manner damit befassten.
An der Spitze der Regierung stand seit 1792 Fürst

Manuel Godoy (1767 bis 1851). Seit es ihm 1795 gelun-
gen war, mit dem revolutionären Frankreich einen Frie-
den abzuschliessen, trug er den Titel eines «Prince de la
Paz» oder Friedensfürsten, war auch Admiral und
Generalissimus und wusste trotz unbemittelter Herkunft
den Hof und mit ihm den König Karl IV. nach seinen
Plänen zu lenken.

Zusammen mit seinen Mitarbeitern Amoros und
Anducar fasste er ein Interesse für Pestalozzis Alethode
und setzte sich zuletzt entschieden für dieselbe ein.
Im Bestreben, mit dem mächtigen Nachbar Frankreich
und dessen Beherrscher Napoleon I. gute Beziehungen
zu unterhalten, vertiefte er sich in die französische Kul-
tur. Es mag Pestalozzi hier zugute gekommen sein, dass

sein Institut sich in welschen Landen aufhielt, so dass

er ohne sein Wissen vom Glanz des französischen Impe-
riums profitieren durfte.

Im Herbst 1806 ordnete ein königlicher Beschluss die
Gründung einer staatlichen Pestalozzi-Schule in Madrid
an. Das im November eröffnete Institut unter Voitels
Leitung sollte während eines Probejahres seinen Nutzen
erweisen. Hundert Schüler, meist Offizierssöhne, sowie
selbst der Infant (Kronprinz) besuchten den Unterricht.
Aus Cuba kam ein Zögling, vom Generalkapitän und
Bischof entsandt, um sich die neue Lehre anzueignen. Im
August des Jahres 1807 ernannte Godoy seinen Sekretär
Amoros zum Leiter der spanischen Pestalozzi-Angele-
genheit. Zwar beteuerte Pestalozzi selbst hernach: «Ich
traute der Sache nie. » Aber er durfte doch einige berech-

tigte Hoffnung hegen, trotz fremder Herkunft seine
Methode durchdringen zu sehen. Spanien hat wie kein
anderes Land eingehende praktische Versuche gemacht,
von höchster Stelle gefördert, erst noch mit der Aus-
sieht, über Spanien hinaus könne Pestalozzi in den
Kolonien ferne Kontinente erreichen.

Das Memoire Pestalozzis an Fürst Godoy markiert
den Höhepunkt dieser Entwicklung. In überschwäng-
liehen Worten gibt der Gründer von Yverdon den
Gefühlen seines Dankes Ausdruck für die ausserordent-
liehe Förderung seiner Pläne in Spanien. Um das geistige
Fundament der Madrider Schule an höchster Stelle zu
sichern, gibt er dem berühmten Staatsmann Auskunft
über die Gesamtheit seiner pädagogischen Versuche.
Mit einem Rückblick auf die Neuhofzeit beginnend,
schildert er nicht nur die äussere Entwicklung der An-
stalt in Burgdorf und am Neueuburgersee, sondern
resümiert auch die Ideen, die ihn bei seinem Denken
und Handeln geleitet hatten. Ziel des ursprünglichen
Briefes war ein doppeltes : Pestalozzi suchte einmal den
Ausbau seiner Methode in der Schweiz und in Spanien
zu fördern, wobei ihm die Harmonie ihrer drei Teile,
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die intellektuelle, sittliche und physische Erziehung, am
Herzen lag. Sein zweites Ziel aber war die Gründung
einer Armenanstalt, wie sie ihm schon in der Neuhof-
zeit vorgeschwebt hatte. In seinem Enthusiasmus ging
Pestalozzi so weit, dem Institut in Yverdon den Namen
«Institut du Prince de la Paix» zu verleihen, als Dank
für die Namengebung des «Königlichen Instituts Pesta-
lozzi» in Madrid.

Godoy antwortete im Oktober 1807 mit einer rüh-
renden Huldigung an Vater Pestalozzi und sandte dem
verehrten Greise zugleich sein Porträt zu. Sicher hatte
der Friedensfürst und durch ihn gewonnen auch König
Karl IV. von Spanien die besten Absichten gegenüber
dem republikanischen Schweizer. Ihr guter Wille hätte
sicher auch die praktischen Schwierigkeiten leicht über-
wunden, die in Madrid nicht ausbleiben konnten. Man
musste erwarten, dass sich Meinungsverschiedenheiten
zwischen Schweizer Lehrern und spanischen Hofleuten
einstellten, dass Eltern unzufrieden wurden über die
ungewohnte Umstellung in Unterricht und Erziehung;
auch waren Vorbehalte gegenüber einem Pädagogen

anderer Konfession zu gewärtigen, obwohl dessen
Vertreter selbst Katholiken waren.

Entscheidend aber hat die grosse Politik eingegriffen
und das ganze Unternehmen vernichtet, ohne dass
Pestalozzi überhaupt noch eingreifen konnte. Im Winter
1807 /08 drangen die Heere Napoleons über die Pyrenäen
ins Land ein, um den Kampf gegen Portugal zu Lande
fortsetzen zu können. Dieser Schritt brachte den zu-
nächst mehr unterirdischen Widerstand der Bevölkerung
gegen das franzosenfreundliche Regime Godoys zum
Aufflammen. Die ersten Volksunruhen, zusammen mit
Finanzsorgen, bewogen den Friedensfürsten, das fremde
Schulunternehmen abzublasen. Wie ein Blitz traf in
Yverdon der Beschluss vom 13. Januar 1808 ein, es sei
Pestalozzis Anliegen in Spanien selbst derzeit nicht
weiter zu verfolgen.

Aber selbst dieses Nachgeben auf kulturellem Felde
konnte den entfachten Sturm der Volkswut nicht ban-
nen. Im Frühjahr 1808 mussten Fürst Godoy wie auch
der König ihr politisches Entgegenkommen gegenüber
den Franzosen büssen, und ihr Sturz führte sie aus dem
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Lande ins Exil. Während vieler Jahre tobte darauf jen-
seits der Pyrenäen der Befreiungskampf gegen Napoleon,
welcher ja erst mit dessen Sturz 1812 zum Abschluss
kam.

Diese politischen und militärischen Wirren machten
jede Förderung der Schulen unmöglich, und ein Planen
ging zu Ende im planetarischen Ringen, das zu den
schönsten Hoffnungen berechtigt hatte. Der negative
Ausgang des spanischen Instituts ist natürlich auch der
Grund dafür, dass sich später niemand mehr um das

Memoire Pestalozzis bekümmert hat. Es ist ein Glück,
dass das Archiv zu Yverdon wenigstens einen Überrest
von seinen Manuskripten aufbewahrt hat. In ihnen kann
eine überraschte Nachwelt heute erstmals ganz erkennen,
welche Schicksale seiner Methode in Spanien zuteil wur-
den. Darüber hinaus aber enthält die Abhandlung viele
Gedanken des genialen Zürcher Pädagogen in sachlich
und sprachlich ungewohnter Gestalt. &«/ E>e/»«g

Ä»<sf Àtzr/
(Fortsetzung von Seite 26)

Im Frühjahr 1793 fuhr Baggesen mit seiner Frau
und einem Kinde über Weimar nach der Schweiz, wohin
ihm eine Tochter Wielands anvertraut wurde. Er reiste
mit Schiller bis Anspach. Für Lavater nahm er die Büste
Wielands mit. — Im Herbst 1794 weilt Baggesen mit
seiner Frau und Lotte Wieland bei Baron Bondeli und
dessen Frau auf Schloss Chatelard am Genfersee. — Im
Februar 1795 berichtet ein Brief an Reinhold von einem
Aufenthalt in Zürich, wo er «in einem guten Hause bei
edlen Menschen» wohnt. Seine Frau wird noch vierzehn
Tage bleiben ; er aber wird inzwischen mit dem Verfasser
von «Lienhard und Gertrud» zu Fuss eine Reise nach
Basel machen. In der Tat ist er «zum Teil zu Fuss, in
fürchterlichem Weg und Wetter» am 8. Februar in
Basel angelangt. Einen Monat später schreibt er von
Weimar aus an Reinhold, dass er in Zürich vor seiner
Abreise noch die Verlobung von Lotte Wieland mit
Heinrich Gessner, dem Sohn des Idyllendichters, feierte.®)
Baggesen ist voller Pläne: er möchte schreiben über
Niethammer, über « den unheilbaren Engel Lavater, über
den Grafen Purgstall, über die Revolution, über Robes-
pierre, über Pestalozzi, über Klinger. »

Für Reinhold hat er die Professur in Kiel vermittelt;
den Herzog von Augustenburg und den Grafen Ernst
von Schimmelmann machte er als erster auf Schillers
«unsterblichen Geist» aufmerksam. Schon im Dezember
1791 Schiller an Baggesen: «Wie werd ich es anfangen,
mein theurer und hochgeschätzter Freund, Ihnen die
Empfindungen zu beschreiben, die seit dem Empfang
jener Briefe in mir lebendig geworden sind. So über-
rascht und betäubt, als ich durch ihren Inhalt geworden
bin und noch bin, erwarten Sie nicht viel Zusammen-
hängendes von mir.»'')

Auf seiner Leipziger Reise weilte Pestalozzi in
Weimar; er sah Wieland; von da führte ihn der Weg nach

Leipzig über Jena. Wenn er den Schwiegersohn Wie-
lands, Prof. Reinhold aufsuchte, konnte ihn dieser sehr
wohl mit seinem befreundeten Kollegen Friedrich
Schiller zusammenführen; dann würde sich die Wen-
dung des Dichters von «unserem» Pestalozzi im Briefe
an Goeschen — 1792 — unmittelbar nach der Leipziger
Reise unseres Pädagogen erklären. I'.

®) Briefwechsel, Bd. II., S. 14.

*) Briefwechsel, Bd. I., S. 423.

A/W
Die Bücher werden zwei Wochen im Lesezimmer aus-

gestellt; ab 17. Dezember sind sie zum Ausleihen bereit.
Die Bestellungen werden nach der Reihenfolge ihres

Einganges berücksichtigt. Zum Bezüge berechtigt sind die
Mitglieder des Vereins für das Pestalozzianum ; Jahresbeitrag
für Einzelmitglieder «tt»</e.r/e«.s' Fr. 8.—.
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mlllustr. u. Taf. Bd. 1 : Beiträge aus Theorie u. Praxis.
Von G.Adler, K. W. Bash, C. Baumann... 396 S. 2: Bei-
träge zur Kulturgeschichte. Von K. Binswanger, M.
Eliade. M.L. v. Franz... 397 S. VIII D 468, 1—2.

UeAer, Mag«//. Der Deutungstest (Auffassungstest). Wartegg-
Vetter. Diagnostisches Hilfsmittel für die psychologische
Beratung. mTaf. 85 S. VIII D 471.

UA/or, Era«/f. Die Handschrift, eine Projektion der Person-
lichkeit. 170 S. Anhang: Schriftproben. VIII D 473.

Philosophie, Religion
Grore, FleaeEA» - Ear/ Lorr/er. Briefwechsel. 411 S. VIII E 444.
(ErAFrAF, FFe/œj). Lebendiges Wissen, NF. Berichte aus Natur

. Geisteswelt. 358 S. (Kröners Taschenausg.)
vn 1812, 25.

FFar/zaa«», /VA»/«/. Kleinere Schriften. Bd. 1 : Abhandlungen
zur systematischen Phüosophie. 318 S. VIII E 446, 1.

FFege/, G. IE. Er. Recht - Staat - Geschichte. Auswahl aus
seinen Schriften. mPortr. 514 S. (Kröners Taschenausg.).
VII 1812, 27.

/«#e, George. Drei Dialoge über Raum, Zeit und Kausalität.
212 S. VIII E 447.

Eeröy/, Ear/. Umgang mit dem Göttlichen. Über Mythologie
u. Religionsgeschichte. 79 S. VIII E 443.

EAr^egaarF, Jo're«. Briefe. 279 S. VIII E 372, 10.
Ea«F«za»», AfAFae/. Philosophische Anthropologie. Mensch-

liehe Selbstdeutung in Geschichte u. Gegenwart. 266 S.

(Sammlung Göschen). VII 4, 156.
Earro/, M«aV. Bibel und Archäologie. Bd. 1: Sintflut und

Arche Noahs. Der Turm von Babel. Ninive u. das alte
Testament. mAbb., Taf. u. Tab. 184 S. VIII F 238, 1.

FVrarF, il/a.v. Der Mensch und das Wort. 201 S. VIII E 442.
Aäegg, IKa/Ar. Antike Geisteswelt. Bd. 1 : Natur und Geist.

339 S. VIII E 359, 8.
5VFro'F/»ger, Erav«. Die Natur und die Griechen. mZeichn.

172 S. VIII E 445.

Schule und Unterricht
E//èe«.rrFer, E., Ear/ Eager, Georg lFe/ga«F, Die weiterführende

Heimatkunde im 4. Schuljahr. (3. A. mAbb.) 255 S.

III Gg 33 c.
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F/arzax, (FF/ Handbuch der Erdkunde. Bd. 2: Europa. Be-
arbeitet von Herbert Lehmann. 16. A. 196 Abb. u. 20 Taf.
423 S. III Gg 21, 2.

FFozFrzF»/«, Eidgenössische Technische, 1855-1955. mAbb.
725 S. VIII T 51.

F«/g;/<F, FF/a/war. Geschichtserzählungen. (4. A. 78 Zeichn.)
126 S. (Geschichtsbuch für Real- und Mittelschulen).
III G 31 d.

j2«e//<f«- «»if Mrte7jA?/7e für den Geschichtsunterricht auf der
Oberstufe der Höheren Schulen. Hg. von E. Wilmann
u. H. Körner.
1: Die deutsche Frage 1848/49- 44 S. 2: Friedrich der Grosse im Urteil
der Mit- und Nachwelt. 2. A. 48 S. 3: Die römische Republik und ihre
Auseinandersetzung mit den Grossmächten des Mittelmeerraumes (bis
168). 2. A. 48 S. 4: Die Nationalitätenkämpfe in Europa und die Er-
schütterung des europäischen Staatensystems (1848—1917). 2. A. 64 S.
5: Die römische Einheitskultur der Kaiserzeit. 48 S. 6: Die naturrecht-
liehe Staatsanschauung der katholischen Kirche. 47 S. 7: Das Reich
des Mittelalters (800—1500). 2.* A. 57 S. 8: Bismarck im Urteil der
Zeitgenossen und der Nachwelt. 64 S. 10: Rom und Byzanz. Von Dio-
kletian bis zu Karl dem Grossen. 56 S. 11: Die Kirche des Mittelalters.
48 S. 13: Das Staatsdenken im evangelischen Christentum. 48 S. 19:
Der Imperialismus, seine geistigen, wirtschaftlichen und politischen
Zielsetzungen. 56 S.

VII 7774, 1—8, 10—11, 13, 19.
t/Mo/èr, FoÄer/. Kunsterziehung im Deutschunterricht I.

mTaf. 88 S. (Der Deutschunterricht). VII 7757, 1955, 4.
— Wie arbeite ich mit dem Lesebuch? II. 103 S. (Der

Deutschunterricht). VII 7757, 1955, 5.
P7/F, Frz'Fg Zeichnen in der Volksschule. 4. * A. 10 Taf. u.

135 Abb. 153 S. VIII S 307 d.

Sprache, Literatur u. a.
Ftoz/zwr, Frez&rzVF. Die Sprachen der Welt. Geschichte - Gram-

matik - Wortschatz in vergleichender Darstellung. mAbb.
u. Taf. 754 S. VIII B 533.

Swfer, Mar//». Einsichten. Aus den Schriften ges. 87 S.
(Insel-Bücherei). VIII B 538.

FeFr, FFa»x. Das Recht in den Sagen der Schweiz. 149 S.
VIII B 539.

Fo«/«»z;, FWor. Werke. 2 Bde. 1055/1310 S. VIIIB 531,1—2.
Fr/xzF, Max. Die chinesische Mauer (Neue Fassung). 155 S.

VIII B 526.
Gera/fes^F/, Fr//^. Sprechen-Vortragen-Reden. Einführung

in die Sprecherziehung. 160 S. (Reclam Universal-Bibl.).
VII 1107, 213.

FF«/»e, FFe/«r/zF. Gedichte. 372 S. VIII B 530.
FF«zF, F/W«. Briefe an die Freunde. 392 S. yill W 347.
/«z-oFax F Lorag/«?. Die Legenda aurea. Übers. Richard

Benz. 1028 S. VIII B 537.
Fe»»«r/^, Fra«£. Ausländische Dichter und Schriftsteller

unserer Zeit. Einzeldarstellungen zur Schönen Literatur
in fremden Sprachen. 749 S. (Kröners Taschenausgabe).
VII 1812, 26.

Fyriè, deutsche, des Mittelalters. 36 Abb. 622 S. (Alanesse
Bibl. der Weltlit.). VII 7695, 80.

M2/W33;/, F/zro «. G/ora»»/ F/r«///. Und die Flamme soll Euch
nicht versengen. Letzte Briefe zum Tode Verurteilter aus
dem europäischen Widerstand. mTaf. 554 S. VIII B 527.

F?e/«erx, Fazfoz/g. Der ewige Brunnen. Volksbuch deutscher
Dichtung. 946 S. VIII B 535.

— Die Kunst der Rede und des Gesprächs. 144 S. (Dalp-
Taschenbücher). VII 7770, 319.

MaFex/ware, IF7///»w. Werke. In 2 Bden. (Hg.) von L. L.
Schücking. 1320/1343 S. VIII B 532, 1—2.

•Zaoteajw, Gzr/. Das kalte Licht. Drama in 3 Akten. 163 S.

VIII B 534.

Belletristik
Myare, Mar«/. Der Esel und das Pferd. mZeichn. 62 S.

VIII A 2284.
MxxF, LrAa/oz». Reise durch die Nacht. 406 S. VIII A 2269.
i/oxxo, FF«rz. Das Erbe der Malicroix. 371 S. VIII A 2273.
Fra/xzrF, Ft/er. Im Wandelgrün. 143 S. VIII A 2271.
Fr»/>Fy, /o/k. Zenith des Lebens. 344 S. VIII A 2264.
FaFxr, Mar//». Die Legende des Baalschem. 326 S. (Manesse

Bibl. der Weltlit.). VII 7695, 78.
FnjäMazge», die schönsten, der Welt. Hausbuch unvergäng-

licher Prosa. 856 S. VIII A 2293.
Fe«z7j/»'a»gfr, F/o». Spanische Ballade. 489 S. VIII A 2263.
G«F«, die, der Weisen. Weihnachtsgeschichten aus England,

Irland u. Amerika. 177 S. VIII A 2280.
G«//zVo, F««/. Kleine Mouche. (Das Buch zum Film «Lili »).

Illustr. 150 S. VIII A 2270.
G/e/Fr, L/zvob. Heimisbach. Bilder u. Bigäbeheiten us em

Bureläbe. 343 S. VIII A 1969, 7.
Groxx, Fz^gzzr. Komm nun wieder, stille Zeit. Weihnachtsbuch.

4 Taf. 252 S. VIII B 529.

G/zgge«F«>//, Aar/. Alles in allem. Bd. 4: 1933-1945 (Letzter
Bd.) mZeichn. 304 S. VIII A 1857, 4.

FFarz/y, FFozaax. Die Rückkehr. 632 S. (Manesse Bibl. der
Weltlit.). VII 7695, 79.

FFar/og, /«« F. Die kleine Arche. Illustr. 269 S. VIII A 2275.
FFf/zvera», Fr«x/. Sonntags-Gespräche mit Nele. Illustr. 104 S.

VIII A 2278.
FFraaBz/z^;, dr/»ro F>. Sangama. Der Erbe derlnkas. 311 S.

VIII A 2288.
FFexxe, F/zt/««»». Beschwörungen. Späte Prosa. NF. 295 S.

VIII A 2279.
FFoFzr/, M. F. Strom, du Schicksal. Roman um den Jangtse-

kiang. 333 S. VIII A 2290.
FFo/»z««»x/F«/, FF/zgo w«. Prosa IV. 532 S. VII 7698, 8.

/««xo», Af«rg«erz7e. Auburn und das Tal. 261 S. VIII A 2272.
Oxx/p. Ein gelungener Abend. Komische Geschieh-

ten. mZeichn. 88 S. VIII A 2296.
F«xe«/>erg, Aar/. Wein auf Lebenszeit und andere kuriose

Geschichten. 155 S. VIII A 2286.
Fax»z;xx, FFz/For. Islandglocke. 466 S. VIII A 2267.
Maaxx, Fz/g«r. Der Traum Philipps des Zweiten. mTaf. 398 S.

VIII A 2291.
AFCoy, FForazr«. Ums nackte Leben. 203 S. VIII A 2268.
Mazz»«»«x, Ft«bz/x. Der Bischof von Dunmore. 240 S.

VIII A 2283.
M««zF, F««/. Nimm die Ehe nicht so tragisch 12 kleine

Geschichten. Illustr. 90 S. VIII A 2285.
Afafer, F. F. Menschen zwischen den Planeten. (Roman der

Raumfahrt). Illustr. 587 S. VIII A 2292.
Fe/ry, M»«. Link und Camilo. 544 S. VIII A 2281.
Feg/er, Gax/ar. Aretino. Freund der Frauen — Feind der

Fürsten. 470 S. VIII A 2276.
F?«'»F«r/, /«je/. Galmis. Neui Gschichte vo deheim. 2. Teil.

mPortr. 328 S. VII 7691, 11.
Ja/»/-M»ïa»</, Fz/r/x. Sonne und Schatten über Haiti. 285 S.

VIII A 2289.
3V/z««z/er, Ff/B/WF Weihnachtsgabe. mZeichn. 64 S.

VIII A 2295.
JVFraz/xr, FFtrfer/ F. Und dennoch siegte das Leben. Roman

der grossen Krankheiten. 280 S. VIII A 2287.
Mxosz/ar/, /oF» FF Drei Münzen im Brunnen. 204 S.

VIII A 2266.
M/o», M»y«. Lady Katarina. 583 S. VIII A 2265.
.VF«/e, TV««/. Ketten die nicht reissen. 299 S. VIII A 2282.
La FF/za. Nie verklungne Melodie. Illustr. 240 S. VIII A 2294.
Far«/;«//, Mgzzxx 57/gF/. Die führende Hand. 331 S. VIII A 2274.
LVrzVF, Fr». Ich bin eine Lehrerin. 97 S. VIII A 2277.

Biographien
Magax/ax. Der Herr der Welt. Von Lord Tweedsmuir. mAbb.

u. K. 314 S. VIII W 348.
FraFwx, /o7fl««ex. Sein Leben u. Schaffen. Von Karl Geiringer.

(2. * A.) mTaf. 380 S. VIII W 352 b.
FJ/xzF, Fear/T. Mein Leben — Meine Welten. mPortr. 514 S.

^ VIII W 338.
Gaag«/«, F»«/, der edle Wilde. Von Lawrence u. Elisabeth

Hanson. 16 Taf. 318 S. VIII W 354.
G/z/F»;»»«, /oF«»»«x. Goldene Frucht. Begegnungen mit Men-

sehen, Gärten und Häusern. 479 S. VIII W 355.
FwôeFoz»««, iV/z/z/y. Die Geschichte eines Wunderkindes. 18

Aufnahmen. 127 S. VIII W 337.
Ac//cr, FFc/c«. Geschichte meines Lebens. Mit einer Auswahl

aus den Briefen von 1887-1901 u. einer Beschreibung
ihrer Erziehung. mPortr. 240 S. VIII W 341.

Mer/a», Mar/« T/Fy//«, 1647-1717, ihr Leben und ihr Werk.
Von Gertrud Lendorff. 8 Aquarelle. 64 S. (Gute Schrif-
ten). JB III 83 A, 251.

iVF///er, Fr/Vz/rz'z-F. Leben und Werk. Von Peter Lotar. mPortr.
340 S. VIII B 528.

Mz^ar/, Co«x/«B££. Die unverhoffte Lebensreise der C'M'.
Von Ludwig Berger, 148 S. VIII W 345.

Aüpo/xo» wie er wirklich war. Von Jean Savant. 296 S.

VIII W 349.
iVcro. Sein Leben u. seine Zeit. Von Carlo Maria Franzero.

mTaf. 407 S. VIII W 350.
Ff/«7ar/, 7»xc/. Freu di! Aus dem Leben und Schaffen von

J' R'. Von Fritz Wartenweiler. mPortr. 167 S. VIIIW 351.
dV&zèer/, Fr«»£. Leben u. Werk eines Frühvollendeten. Von

Fritz Hug. mPortr. u. Notenbeisp. 492 S. VIII W 339.
Mal/, Gema« zF. Geist besiegt die Macht. Das Leben der

G' de St'. Von Carmen Kahn-Wallerstein. 4 Taf. 208 S.

VIII W 344.
Mz//er, Mz/a/èer/. Lebensweg in Bildern. Von Urban Roedl.

80 Taf. 38 S. VIII W 343.
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SA/ifer, Mz/a//>e?7. Wanderungen mit A'St'. Hg. von Karl Bar-
dachzi. 10 Farbaufnahmen. 268 S. VIII B 525.

Gze/^, Ez/zfczg. Der romantische Weltmann aus Berlin. Von
Marianne Thalmann. 144 S. (Dalp-Taschenbücher).
VII 7770, 318.

Gxz:£«z//, /0Â2»« _JaA)/> 2>o». Forscher, Arzt, Diplomat. Von Paul
Emile Schazmann. mTaf. 199 S. VIII W 340.

ILo/f, iBzgo. Von Magda von Hattingberg. mTaf. 159 S.

VIII W 353.

Geographie, Astronomie
M/fz/or/) Gazfeäg. Vorderindien. Bharat - Pakistan - Ceylon.

Eine Landes- und Kulturkunde. mAbb., Taf. u. K. 336 S.

VIII J 738.
der Welt. Bd. 10 mPhotogr. u. K. 224 S. VIII L 46, 10.

DezmA, tL?r«z?/- iL Schwabenland. mStichen, Zeichn., Färb-
bildern u. K. 323 S. VIII J 734.

GzirGrr, die blauen. 3 : Italien. mAbb., K. u. PI. 868 S.

^ VIII J 711, 3.
Gage/, £'ra.ri. Die sieben Meere. Ihre Erforschung u. Er-

Schliessung, mAbb. 236 S. VIII T 739.
Ga//a«/z&x, /o£aH»ar. Griechenland ohne Säulen. mTaf. u. K.

375 S. VIII J 732.
Ga//, £r»x/. Rothenburg ob der Tauber. 80 Taf. u. PL 30 S.

VIII J 741.
Garz//, Äe«e. Von frohgemuten Ferien. 10 färb. Bilder u. 10

Zeichn. 159 S. VIII J 729.
G/fl»a, /ea«. In Italien um glücklich zu sein. Reisebuch mit

6 Zeichn. 224 S. VIII J 728.
Gz?J>e/, Gr/arz/. München. Lebenskreise einer Stadt. Aufnah-

men: Peter Keetman. 91 S. VIII J 627, 17.
Gr/Zg. Vom Zürichsee. Gesicht, Gestalten, Ge-

schehen. 4 Zeichn. u. 3 hist. Bilder. 269 S. VIII J 743.
7/a/z>, la. Histoire - art - paysage. Photogr. 400 p. VTIIH 601.
/«»g^r, Grzzx/. Am Sarazenenturm. (Erinnerungen eines Som-

mers auf Sardinien). 156 S. VIII J 735.
GoxazA, T/awx-GeGr. Die Antarktis. Eine Länderkunde. 23 K.,

24 Fig. u. 16 Taf. 310 S. VIII J 730.
Gzw«ferg«r, A/a«x. Vergehendes, kommendes Afrika. mAuf-

nahmen. 100 S. (Das offene Fenster). VII 7739, 7/8.
Afazrzfo^iré, AfarxÄa//. Der rote Teppich. 15 000 Kilometer

durch Sowjetrussland. 65 Bilder u. 1 K. 314 S. VIII J 727.
Ä«z//OTa»w, üaw.r. Reich der Sonne. Peruanisches Bilderbuch.

mAufnahmen. 48 S. (Das offene Fenster). VII 7739, 6.
Äz?£r, üa«x. Das Fernrohr für jedermann. Wie baue ich mir

ein Spiegel-Teleskop? (4.-5. Taus.). 63 Illustr. u. 6 Taf.
182 S. VIII J 288 b.

LaOT/W. Schatzkammer Ägypten. Schwarz- u. Farbphotogr.
u. Taf. 218 S. VIII J 740.

iz-Ä/Z/iex/, Got//. USA. Photos einer Reise durch die Vereinig-
ten Staaten von Nordamerika. 270 S. VIII J 731*.

l/fg/r/ft/, M»z/r/. USA. Aufstieg zur Weltmacht. Volk, Wirt-
schaft, Politik. * Neuaüsg. 36 Abb., 6 K. u. Fig. 283 S.

VIII J 733.
IZz/^zr, Gzr/z?r. Schwarze Intelligenz. Literarisch-politischer

Streifzug durch Süd-Afrika. 240 S. VIII J 737.
Log/, /G/«r/xA Das astronomische Weltbild der Gegenwart.

24 Abb. 104 S. VIII J 736.
mizgaer, Grarg. Einführung in die Erd- und Landschafts-

geschichte mit bes. Berücks. Süddeutschlands. 2. * A.
565 Abb., 23 Fossil- u. 200 Kunstdrucktaf. 664 S.

VIII J 742 b.
ILa»z/rr/>«x/>, Schweizer. 15: Lötschberg. Aletschgebiet, Süd-

rampe Lötschberg u. Lötschental, Leuk u. Leukerbad.
Routenbeschreibungen. Bearb. von J. Mariétan. 127 S.

VII 7727, 15.
ILo/i//â£r/, A/argre/ «. G/wAarz/. Nordafrika. Tunesien - Alge-

rien-Marokko. 129 Fotos, 21 Darstellungen u. 1 K. 772 S.

VIII J 726.

Geschichte, Kulturgeschichte
H«z/r?ax, (L7//y. Das Zeitalter Napoleons und die Erhebung

der Völker. 2 Taf. 684 S. VIII G 1000.
A«'/rzZge, Schweizer, zur Allgemeinen Geschichte. Bd. 13.

Hg. von Werner Näf u. Ernst Walder. mTaf. 230 S.

VII 7703, 13.
AzzrzGAarz/Z, _/aro£. Briefe. Bd. 3 : Erster Aufenthalt in Rom...

Professur am Polytechnikum in Zürich, April 1846-März
1858. mTaf. 456 S. VIII B 233, 3.

— Die Kultur der Renaissance in Italien. 399 S. VIIIG 987,3.
GoZZrz;//, Gzzwarz/. Das Volk der Pharaonen. 75 Illustr. u. 8

Farbtaf. 327 S. VIII G 995.

//ara«/, IL?//. Die Renaissance. Kulturgeschichte Italiens von
1304-1576. 51 Abb. u. 3 K. 768 S. (Die Geschichte der
Zivilisation). VIII G 481, 5.

G/zA«, GArOTa«'«. Weltgeschichte in Anekdoten. 204 S.

VIII G 999.
Greyer, E/a«x. Theorie des gegenwärtigen Zeitalters. 260 S.

VIII G 993.
Gaa//e, GAar/sx z/<?. Memoiren. Der Ruf/1940-1942. mK. 279 S.

VIII G 1001.
Gaya», IE. G. Das Pfahlbauproblem. mTaf., Tab., Abb. u.

K. 334 S. VIII G 1008*.
/fezxx, G/ieoz/or. Würdigungen. Reden, Aufsätze u. Briefe aus

den Jahren 1949-1955. 442 S. VIII W 346.
G/zz/w, £/. Was der Schweizerbürger von seinem Vaterlande

wissen muss. 17. A. 106 S. VIII G 1009 r.
/a/OTC, Gz/zrarz/. Kleine Geschichte Venedigs. mTaf. 176 S.

VIII G 1003.
Afaz/ar/aga, Ja/raz/»r z&. Spanien. Wesen u. Wandlung. (2. * A.)

432 S. VIII G 1004 b.
iVazA, Got//- IG/Gz/ot ILag»rr. Hellas. Land u. Volk der alten

Griechen. 87 Taf., 79 Abb. u. Landkarten. 384 S.

VIII G 998.
Ä/aAjOTrr, Ger/ ». Die Kulturen der Vorzeit. Eine Million

Jahre Lebensformen der Menschheit. 83 Fotos u. K.
218 S. VIII G 996.

Äa_$~a/Z, Äzm&arz/. Concerto Romano. Leben mit Rom. mRe-
prod. u. Stadtpl. 464 S. VIII G 1006.

Aa/zzA, Georg z>. Geschichte des bolschewistischen Russland.
mK. 607 S. VIII G 1002.

Aörzg, Gr//£. Die europäische Stadt und die Kultur des
Bürgertums im Mittelalter. (2. * A.) 134 S. VIII G 1005.

jVAaeAerOTeyr, Gr//^;. Die ältesten Kulturen Griechenlands.
16 Taf. 300 S. VIII G 997.

5>zyaer, Geer/o. Der abenteuerliche Schutthaufen. Grabungs-
Stollen in die Kulturgeschichte. 34 Abb. 365 S. VIII G 994.

7axr,fe»fo/xG Zürcher, auf das Jahr 1956. NF. 76. Jg. 539 S.

PV 1220, 1956.
IGe/ZgexzA/zA/c im Aufriss. Arbeits- u. Quellenbuch. Bd. 1:

Altertum. mK. u. Taf. 224 S. VIII G 1007, 1.
-Z/Vrer, O/Zo. Bild der Jahrhunderte. mTaf. u. K.

Bd. 29/30: Entfesselte Gewalten, 1600—1700. 319 S.

Bd. 31/32: Hexenkessel Rokoko, 1700—1789- 311 S.

Bd. 33/34: Die Grosse Revolution, 1789—1795. 326 S.

Bd. 35/36: Kaiser Europas, 1795—1815. 336 S.

Bd. 37/38: Zwischen den Zeiten, 1815—1850. 311 S.
Bd. 39/40: Herren der Welt, 1850—1916. 335 S.

Bd. 41/44: Das Bild unserer Zeit, 1917—1954. 735 S.

VIII G 840, 29/30—41/44.
— Bild der Jahrhunderte. Register- u. Inhaltsband. 136/168 S.

VIII G 840, 45.

Kunst, Musik
Aa/a///zz, G/argcx. Die vorgeschichtliche Malerei : Lascaux oder

Die Geburt der Kunst. 68 färb. Wiedergaben. 152 S.

(Die grossen Jahrh. der Malerei). VIII H 584*, 2.
Aazzer, A«z/ö//l Das Konzert. Lebendige Orchestermusik bis

zur Gegenwart. 443 Notenbeisp. 803 S. VIII H 609.
(AzzrMe/OT, Go//>«r-G»«/Z><;rJ. Knaurs Lexikon moderner Kunst.

321 Abb. 335 S. VIII H. 604.
AarzAAarz/Z, /aroG Die Baukunst der Renaissance in Italien.

91 Fig. 319 S. VIII G 987, 2.
De/i/o, Georg. Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler.

Neu bearb. von Ernst Gall. 2: Die Rheinlande von der
holländischen Grenze bis zum Rheingau. 2. A. mPl. u. K.
592 S. VIII H 575, 2 b.

G/»xZe/», a4//ra/. Briefe deutscher Musiker. (2. A.) 300 S.

VIII W 342.
G/arZ/a«G G. G. Die Impressionisten in Frankreich. 50 Färb-

taf. 96 S. VIII H 603*.
//»»egger, Ar/izzr. Beschwörungen. 119 S. VIII H 608.
ÄraOTr/xzA, L/«//a. Indische Kunst. Traditionen in Skulptur,

Malerei u. Architektur. 190 Illustr. u. Farbtaf. 219 S.

VIII H 606*.
G»»x/z/z72yèOTà'/er, die, der Schweiz. Bd. 33: Les Monuments

d'art et d'histoire du Canton de Neuchâtel. Tome 1 :

La ville de Neuchâtel. Par Jean Courvoisier. 409 fig. 440 p.
34: Die Kdm. des Kts. Thurgau. Bd. 2: Der Bezirk
Münchwilen. Von Albert Knöpfli. 367 Abb. 432 S.

VII 7650, 33—34.
Gaxxazg«e, /z7zrz7»ex «. G/«//o Gar/o Mrga«. Das 15. Jahrhundert

von van Eyck zu Botticelli. 116 färb. Wiedergaben. 236 S.

(Die grossen Jahrh. der Malerei). VIII H 584*, 6.

Redaktion: «Pestalozzianum» Hans Wymann — Pestalozziana: Prof. Dr. H. Stettbacher

1374 (32)



Zu vermieten P 46908 Lz
Skihaus

an sonniger Lage, Nähe Skilifts (30 Plätze), noch frei vom
1. bis 18. Februar. Günstig für Schule oder Kurse. 544

Auskunft erteilt Telephon (041) 83 13 77 Rigi-Scheidegg.

Einem initiativen, psychologisch begabten Lehrer (evtl.
Lehrer-Ehepaar), der sich eine selbständige Existenz
aufbauen möchte, bietet sich auf Ostern 1956 die Mög-
lichkeit der

Übernahme einer Privatschule

Die Schule ist als Externat aufgebaut und führt gegen-
wärtig Primär- und Sekundärschule nach zürcheri-
schem Lehrplan. Ein weiterer Ausbau (Internat, Fort-
bildung) ist möglich. Bescheidenes Kapital erwünscht,
aber nicht notwendig.

Anfragen unter Chiffre SL 550 Z an die Administration
der Schweiz. Lehrerzeitung, Postfach Zürich 1.

Bewährtes, modern eingerichtetes Internat sucht auf

Frühjahr 1956 P 6502 W

Sekundarlehrer

mathematisch-naturwissenschaftlicher Richtung, sowie

einen 541

Primarlehrer

für die 5. und 6. Klasse.

Sehr gute Arbeitsverhältnisse, gute Besoldung. Dauer-
stelle. — Interessenten mögen ihre handschriftliche
Offerte einreichen unter Chiffre P 6502 W an Publicitas,
Winterthur.

Primarschule Langenbruck BL

Infolge Wegzuges des bisherigen Inhabers ist die 522

Lehrstelle an der Oberstufe

(5.—8. Klasse) bzw. Mittelstufe (3.—4. Klasse) neu zu
besetzen. Stellenantritt auf Beginn des Schuljahres
1956/57. Der Gehalt beträgt für ledige Lehrer: Fr.
8475.— minimal bis Fr. 11982.— maximal; verheirateter
Lehrer: Fr. 9305.— minimal bis Fr. 12 812.— maximal.
Die Kompetenzentschädigung ist in obigen Zahlen in-
begriffen, ebenso die z. Zt. gültige Teuerungszulage.
Kinderzulagen extra.

Bewerbungen sind mit den üblichen Unterlagen zu
richten an die Schulpflege Langenbruck bis 15. De-
zember 1955.

Die Primarschulpflege Langenbruck.

Offene Lehrstelle
In der Schulgemeinde Glarus-Riedern ist die Steile
eines 542

Primarlehrers
auf Beginn des Schuljahres 1956/57 zu besetzen. Gegen-
wärtige Besoldung Fr. 7450.— plus Dienstalterszulagen
bis zum Maximum von Fr. 2600.— nach 12 Dienstjahren
und gesetzliche Teuerungszulage. Obligatorische Leh-
rerversicherungskasse. P 15-28 Gl.

Erforderlich: Glarnerisches Primarlehrerpatent.
Anmeldungen mit Ausweisen und ärztlichem Zeugnis
sind bis spätestens 17. Dezember 1955 Herrn Dr. F.Brun-
ner, Schulpräsident, einzureichen.

Glarus, den 23. November 1955.
Der Schulrat.

Primarschule Sirnach

An der Mittelstufe, 3. bis 6. Klasse, der Primarschule
Sirnach ist auf Beginn des Schuljahres 1956/57 eine
Lehrstelle durch éinen 539

Lehrer

zu besetzen.
Bewerber evangelischer Konfession sind ersucht, ihre
Anmeldungen unter Beilage ihrer Zeugnisse bis zum
15. Dezember 1955 dem Präsidenten der Schulvor stehen
schaft, Pfarrer Alois Roveda, einzureichen.

Sirnach, den 25. November 1955.

Die Primarschulvorsteherschaft.

Die
Eidgenössische Turn- und Sportschule in Magglingen
sucht einen jüngern 555

eidg. dipl. Turn- und Sportlehrer
(Diplom I oder II)

mit Erfahrungen im Schulturnen und im Turn- und
Sportwesen. Muttersprache Deutsch, Französisch oder
Italienisch. Unterrichtssprache Deutsch und Franzö-
sisch.

Eintritt: 1. April 1956 oder nach Uebereinkunft.
Anmeldungen mit Zeugnissen und weitern Ausweiseil
sowie Unterlagen über die bisherige Tätigkeit sind un-
ter Bekanntgabe der Gehaltsansprüche bis 31. Dezem-
ber 1955 an die Direktion der Eidg. Turn- und Sport-
schule in Magglingen zu richten.

Sekundärschule Laupen bei Bern

Offene Lehrstelle

Wegen Demission des bisherigen Inhabers ist auf den
1. April 1956 eine Lehrstelle mathematisch-naturwissen-
schaftlicher Richtung neu zu besetzen. 547

Besoldung (zuzüglich Ortszulage und Naturalienaus-
gleich) sowie Rechte und Pflichten nach Gesetz.

Bewerbung mit Zeugnissen und Ausweisen und even-
tuelle Anfragen sind zu richten an den Präsidenten
der Sekundarschulkommission: Herrn Dr. E. Freiburg-
haus, Fürsprecher und Notar, Laupen BE.

Die Frist für die Bewerbung dauert bis 15. Dezember
1955.
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Primarschule Lautersvyil

Infolge anderweitiger Berufung unseres allseits ge-
schätzten Lehrers ist die 546

Lehrstelle

unserer Gesamtschule auf kommendes Frühjahr neu
zu besetzen. Nebst zeitgemässer Honorierung ist eine
schöne renovierte Wohnung, genügend Pflanzland mit
schönem Baumgarten vorhanden. Interessenten evang.
Konfession belieben ihre Anmeldung baldmöglichst an
das Schulpräsidium in Häusern-Toos bei Weinfelden zu
richten.

Die Schulvorsteherschaft.

Schweizerische Alpine Mittelschule Davos

Wir suchen auf den 16. April 1956 einen jüngeren, in-
ternen Lehrer (Gymnasial- oder Sekundarlehrerdiplom)
für 537

Französisch

Die Stelle umfasst, neben einem reduzierten Pensum
für Französisch, Aufgaben in der Internatsführung
(Stellvertretung des Internatsleiters, Leitung einer in-
ternen Schülerabteilung). Bewerber sind gebeten, sich
unter Beilage von Zeugnisabschriften und Personalien
bis 22. Dezember 1955 beim Rektorat zu melden, wo
auch nähere Angaben über Arbeitsbedingungen erhält-
lieh sind. OFA 4441 D

Kaufmännische Schule Langenthal

Stellenausschreibung

Auf Beginn des Sommersemesters 1956 (Ende April) ist
neu zu besetzen: OFA 9844 B

die neugeschaffene Stelle eines
Sprachlehrers im Hauptamt

Erfordernisse: Abgeschlossene Ausbildung als Lehrer
der Mittelschulstufe (Sekundarlehrerpatent oder gleich-
wertiges schweizerisches Mittelschullehrerpatent).

Der Lehrauftrag umfasst die Fächer Deutsch, Franzö-
sisch, Englisch. Ferner ist die Zuteilung von Staats-
und Wirtschaftskunde sowie der Schreibfächer Steno-
graphie und Maschinenschreiben vorbehalten. Diese
letztern Fächer sind nicht Bedingung, der Bewerber
müsste sich jedoch bereit erklären, sich bei Uebertra-
gung des Amtes in sie einzuarbeiten, wozu Gelegenheit
geboten würde. 538

Besoldung: Nach der geltenden Besoldungsordnung der
Gemeinde Langenthal. Für die Lehrkräfte an unserer
Schule kommen folgende Ansätze zur Anwendung:

Minimum: Fr. 14 560.—, Maximum Fr. 17 680.— nach
zehn Alterszulagen von jährlich Fr. 312.—.

Der Gewählte hat der Bern. Lehrerversicherungskasse
beizutreten und Wohnsitz in der Gemeinde Langenthal
zu nehmen.

Bewerbungen sind zu richten bis 10. Dezember an Herrn
E. Rindiisbacher, Präsident der Schulkommission, Fin-
kenweg 1, Langenthal. Weitere Auskunft erteilt das
Rektorat der Schule, Herr E. Gempeler, Telephon (063)
2 16 90.

Die Schulkommission.

Einwohnergemeinde Grenchen

Stellenausschreibung

Infolge Rücktritts des bisherigen Inhabers wird fol-
gende Stelle zur Wiederbesetzung ausgeschrieben:

Rektor der Schulen

Wahlvoraussetzungen: Umfassende pädagogische Bil-
dung, Kenntnis der Schulgesetzgebung, Organisations-
und Verwaltungsbefähigung, Besitz eines kantonalen
oder schweizerischen Lehrausweises sowie hinreichende
Schulpraxis. 549

Anstellungsbedingungen gemäss Dienst- und Besol-
dungsordnung. Gehalt Klasse 3: Minimum Fr. 14 200.—,

Maximum (erreichbar in 10 Jahren) Fr. 17 700.—, zu-
züglich Teuerungszulage (8,2 % ab 1956), Kinderzulage
Fr. 300.—. Eintritt in die Pensionskasse obligatorisch.

Eintritt: 1. April 1956. Auskunft: R. Staempfli, Rektor,
Grenchen.

Anmeldungen sind bis zum 31. Dezember 1955 dem Per-
sonalamt der Einwohnergemeinde Grenchen einzurei-
chen. Der Anmeldung sind beizulegen: Ausweise über
den Bildungsgang, die bisherige praktische Tätigkeit,
ein handgeschriebener Lebenslauf, eine Photo und ein
ärztliches Zeugnis im Sinne der Tbc-Vorschriften.

Grenchen, 22. November 1955.

Die Gemeinderatskommission.

Schulamt der Stadt Zürich

Ausschreibung von Lehrstellen am Werkjahr

Auf den 1. März 1956, allenfalls später, sind am Werk-
jähr der Stadt Zürich eine Lehrstelle für einen haupt-
amtlichen Lehrer für den Unterricht in den Fächern
der allgemeinen Bildung und zwei Werkstattmeister-
stellen, eine für die Holz- und eine für die Metall-
bearbeitung zu besetzen. Das Werkjahr bezweckt, Ju-
gendlichen, die in ihrer Entwicklung zurückgeblieben
und nach erfüllter Schulpflicht noch nicht berufsreif
sind, in einem freiwilligen 9. Schuljahr überwiegend
durch Werkunterricht Gelegenheit zur Festigung ihres
Arbeitscharakters und zur Abklärung ihrer Berufswahl
zu bieten. 536
Anforderungen: Für den hauptamtlichen Lehrer für
den Unterricht in den Fächern der allgemeinen Bil-
dung: Primarlehrerpatent und womöglich heilpädagogi-
sehe Ausbildung; für die Werkstattmeister: abgeschlos-
sene Berufslehre, womöglich Besitz des Meisterdiploms,
mehrjährige Tätigkeit in der Lehrlingsausbildung. Den
Vorzug erhalten solche Bewerber aus der Metallbran-
che, die auch in der Holzbranche eine Berufsausbil-
dung nachweisen können, oder die zum mindesten eine
gute Vorbildung in der Holzbearbeitung besitzen.
Besoldung und Anstellung: Für den hauptamtlichen
Lehrer für den Unterricht in den Fächern der allge-
meinen Bildung beträgt die Jahresbesoldung Fr. 11 280.-
bis Fr. 15 360.-, die Kinderzulage Fr. 216.- pro Kind und
Jahr; für die Werkstattmeister beträgt die Jahresbesol-
dung Fr. 9168.- bis Fr. 11 760.-, die Kinderzulage Fr. 216.-
pro Kind und Jahr.
Die Alters- und Hinterbliebenenversicherung ist durch
Verordnung geregelt. Mit der Wahl ist die Verpflich-
tung zur Wohnsitznahme in der Stadt Zürich verbun-
den.
Die handschriftliche Anmeldung mit kurzer Darstellung
des Lebens- und Bildungsganges ist unter Beilage einer
Photographie, der Studienausweise und der Zeugnisse
über die bisherige Tätigkeit mit der Aufschrift «Stelle
eines hauptamtlichen Lehrers am Werk jähr» bzw.
«Werkstattmeisterstelle» bis zum 20. Dezember 1955 dem
Vorstand des Schulamtes, Amtshaus III, Zürich 1, ein-
zureichen.
Nähere Auskunft erteilt der Vorsteher des Werkjahres,
Edwin Kaiser, Wehntalerstrasse 129, Zürich, Telephon
28 89 61.

Der Schulvorstand.
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Lehrstellen an der
Primär- und Sekundärschule

der Stadt Winterthur

Auf Beginn des Schuljahres 1956/57 sind folgende Lehr-
stellen definitiv zu besetzen: 523

Primarschule
Winterthur 7 einzelne an Förder- und Spezial-

klassen

Oberwinterthur 8 eine an einer Werkklasse

Seen 3

Töss 3 je eine Werkklasse und eine Spezial-
klasse

Veltheim 6 davon zwei an Werkklassen

Wülflingen 6 eine an einer Spezialklasse

Sekundärschule
Winterthur 4 je zwei sprachlich-historischer und

math.-naturwissenschaftl. Richtung

Oberwinterthur 1 sprachlich-historischer Richtung

Töss 1 math.-naturwissenschaftl. Richtung

Veltheim 1 sprachlich-historischer Richtung

Wülflingen 3 2 math.-naturwissenschaftl. Richtung
und 1 sprachlich-historischer
Richtung

Gesamtbesoldungen, einschliesslich Teuerungszulage:
Für Primarlehrer Fr. 10 346.— bis 14 702.—; für Primär-
lehrerinnen Fr. 10 200.— bis 14 266.—. Für Sekundär-
lehrer Fr. 12 511.— bis 17 230.—; für Sekundarlehrerinnen
Fr. 12 354.— bis 16 746.—. Pensionskasse.

Den Lehrern an Förderklassen (Sonderklassen für
normal intelligente Kinder), Spezialklassen (Sonder-
klassen für Schwachbegabte Kinder) und Werkklassen
wird eine Besoldungszulage von Fr. 871.— ausgerichtet.
Für Spezial- und Förderklassenlehrer ist heilpädagogi-
sehe Ausbildung erwünscht, jedoch nicht Bedingung.

Handschriftliche Anmeldungen mit den üblichen Aus-
weisen und dem Stundenplan sind bis zum 17. Dezem-
ber 1955 an die Präsidenten der Kreisschulpflegen zu
richten.

Winterthur: Dr. Eduard Bosshart, Rechtsanwalt,
Haidenstrasse 7

Oberwinterthur: Karl Wiesendanger, Bezirksrichter,
Tösstalstrasse 82, Winterthur

Seen: Dr. Max Brändli, Zahnarzt, Hinter-
dorfstrasse 51

Töss: Hermann Graf, Giesser, Krummacker-
Strasse 25

Veltheim: Dr. Walter Huber, Bezirksrichter,
Weststrasse 65

Wülflingen: Emil Bernhard, Lokomotivführer, im
Hessengüetli 7

Die Anmeldung darf nur in einem Schulkreis erfolgen.

Das Schulamt.

Mädchenschule der Stadt Bern
Oberabteilung Marziii

Stellenausschreibung

An der Oberabteilung Marziii, Bern, sind auf Beginn
des Schuljahres 1956/57 die folgenden Hilfslehrerstellen
provisorisch zu besetzen: 540

a) an der Seminarabteilung:
6 Jahresstunden Religion (im Stoffgebiet des Alten
Testamentes), 4 Stunden sind im Sommer-, 8 Stunden
im Wintersemester zu erteilen.
Vorausgesetzt wird besondere Erfahrung im Religions-
Unterricht, womöglich auch auf der Mittelschulstufe.

b) an der Diplomabteilung der Fortbildungsschule:
5 Jahresstunden Französisch.
Verlangt wird das bernische Gymnasiallehrerdiplom
oder ein gleichwertiger Ausweis.

Rechte und Pflichten nach Gesetz und geltenden Vor-
Schriften.

Die Besoldung pro Jahresstunde beträgt für einen Leh-
rer Fr. 425.— bis Fr. 737.— plus 15 % Teuerungszulagen,
für eine Lehrerin Fr. 424.— plus 15 % Teuerungszulagen.
Anmeldungen sind unter Beilage der Ausweise und der
Zeugnisse über die bisherige Tätigkeit bis am 22. De-
zember 1955 zu richten an den Präsidenten der Schul-
kommission, Herrn a. Dir. Fr. Minnig, Dändlikerweg 67,
Bern.

Zu persönlicher Vorstellung wird besonders eingeladen.

Nähere Auskunft erteilt der Vorsteher der Oberabtei-
lung Marziii, Herr Dr. Fr. Kundert.

Bern, im November 1955. OFA 5543 B
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Begeisterung in der

Zeichenstunde

ZVicZtts famn Kinder so seAr Ae-
geisfern trie das Modellieren
mit Ton/ Lassen Sie Z/ire Schü-
Zer /rei arfteifen — spieZeri.scAe
Formen, ZsindZicfce PAarttasie-
gehiZde werden entstehen. ^4m/
diese IFeise erkennt das Kind
die FormznsammenZtänge und
gewinnt SeZAstrertranen. Pro/.
KarZ HtZs Zegf imFand «For-
men in Ton» /Fr. 7.207 die päd-
agogiscAen FortetZe einer Mo-
<ZeZZiers£wn<Ze dor und gi&£ e£/i-
/ache .dnZeifu/igen. JEin weiterer
ZFegtceiser ist die ScAri/t con
FeZirer d. ScAneider, St. GaZZen

/Fr. 1.457. Dür/en wir //men
diese BücZtZein zur TnsicAt
senden?
Der Bodmer-Ton eignet sicA
Aesonders gut zum ModeZZie-
ren. Isr tcird nach modernsten
Fer/aAren in unserer neuen Fa-
Lrifc hergesteZZf, ist geschmei-
dig und LröcfceZt nie.
FerZangen Sie Tonmuster mit
Prospefct.

ERNST BODMER&CIE.
Tonwarenfabrik

Töp/erstr. 20, TeZ. /051 / 33 06 55

Zürich 45

PHOTOMETRIC
Measurement Service

die moderne

Technik im Dienste

Ihrer Individualität

Zürich Talacker 42 the moderne
Bern Bubenbergplatz 5

Parterre und erster Stock

Das einladende, moderne GescAä/f

Ihre Maße werden photo-
graphisch genommen, nach

PhotoMetric-System, dem
Eosfman-Kodafc-Patent. Ihre
anatomische Struktur, Ihre
eigenen Besonderheiten und
gewohnte Körperhaltung halten
wir mit absoluter Genauig-
keit fest - in Vioooo -Sekunde.
So können Schnitt und
Modell Ihrer Persönlich-
keit angepaßt werden.

•
Sie wählen Ihren Stoff aus
reichhaltigem Assortiment
erstklassiger Stoffe des
In- und Auslandes.

•
Die Verarbeitung ist tadellos -
unsere Technik ist neuzeitlich,
unsere Arbeitskräfte
hochqualifiziert.
•
Keine Anproben
Kein Zeitverlust
Wirklich vorteilhafte Preise.

Fr. 285.— 345.-

Violinetuis

Bern Marktgasse 8 Tel. 2 36 75

BEZUGSPREISE:
Für Azfztg/zecfer des SLV

Für /V/c/7fn7//g//eder

jährlich
halbjährlich
jährlich
halbjährlich

Schweiz
Fr. 14.-

m 7.50

„ 17.-
„ 9.—

Ausland
Fr. 18.—

„ 9.50

„ 22—
„ 12.—

Bestellung und Adressänderungen der /?edakf/on der SiZ, Postlach Zürich 35,
mitteilen. Postcftec/c der Ad/n/n/straf/on V/// Ô59.

INSERTIONS PREISE:
Nach Seiteneinteilung, zum Beispiel: '/as Seite Fr. 13.35,
'/,» Seite Fr. 25.40, 7. Seite Fr. 99—
Bei Wiederholungen Rabatt • Inseratenschluss: Montag
nachmittags 4 Uhr • Inseratenannahme: Adm/n/sfrat/on der
Sc/7we/'zer/sc/)e/7 Zehrerze/teng, Sfauf/ac/jergua/' 35, Zör/c/) 4.
Postfach Zürich 1 • Telephon (051) 23 77 44.
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$efï=(Befd)ente
beraten $ceut>e

Werte Lehrerschaft

Berücksichtigen Sie

bei Ihren Weihnachts-
Einkäufen die
nachstehenden
Inserenten

P • Feine Lebensmittel
LEiniUSClineeberg • Gepflegte Weine
Metiggasse ^ Kerzen jeder Art

Winterthur • Drogerie SCHAFFHAUSEN

Die vorteilhaftesten Artikel
der verschiedenen Schwei-
zer Fabriken in reicher
Auswahl zu günstigen
Preisen.

Kaufen Sie Qualität

Im Spezialgeschäft binden Sie grosse Auswahl
Werden Sie fachkundig bedient

Stadthausstr. 16

WINTERTHUR

Bei Rheuma — Arthritis
für Kinder ohne Appetit
zur Steigerung der Leistungsfähig-
keit, bestrahlt man mit Erfolg mit

Dr. Müllers
Quarz- u. Infrarotlampe
Medizinisches Modell, grosse Lei-
stung, moderne Form. Günstige
Zahlungskonditionen. Verlangen Sie
Prospekte und Offerte.

QUARZLAMPEN-VERTRIEB ZÜRICH
Limmatquai 1 Telephon 34 00 45
Basel: Freiestrasse 2a Bern: Marktgass-Passage 1

Falls Sie
Weihnachtsarbeilen
mit den Schülern
ausführen

erinnere ich Sie an den Werkkasten für Stoff-
druck
oder Einzelwerkzeuge mit Stoffdruckfarben
den Werkkasten für Glasätzen
die Werkbücher:
Es glänzt und glitzert — Für häusliche Feste
— Handdruck auf Stoff und Papier» — mit
ausgezeichneten Anregungen zu Weihnachts-
arbeiten

Metallfolien, beidseitiges Gold- u. Silberpapier
echt Blattgoldpapier für Sternfaltschnitte
Strohhalme (Bund Fr. 1.20)

Golddraht

F. SCHUBIGER
WINTERTHUR

Das ideale

Weihnachtsgeschenk

Äusserlich von bestechender Eleganz, birgt sie im Innern
einen aussergewöhnlich robusten Mechanismus, so dass
trotz kleinem Format und geringem Gewichtauch bei grosser
Beanspruchung leicht und schnell geschrieben werden kann.

Mit der TIPPA bereiten Sie jahrelange Freude!

Unverbindliche Vorführung oder Probestellung durch:

ROBERT

Bahnhofstrasse 93 ZÜRICH 1 Telephon (051) 23 46 64
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SI-BA Kombi

il
Der «e«e Afe^r/àr-
èe«^«ge/frÂre/fer

kombinierbar mit Blei- oder
Farbstiftminen als unentbehrliches
Schreibgerät für Korrekturen,
Notizen, usw.

• Solide Ausführung
• Zuverlässig im Gebrauch

• Vollautomatische Mechanik

• Wahlweise kombinierbar mit107mm
langen, lichtechten Schreibpatronen
in rot, blau, grün, schwarz usw., oder
mit Blei- und Farbstiftminen

• Gehäuse rund oder kantig, in Silber,
stark versilbert oder verchromt

Preise :

versilbert oder verchromt Fr. 14.80
Silber Fr. 27.50

Si-BA 4, der vollautomatische Vier-
farbenstift; schön in der Form mit
besonders festsitzender Mine

• Gehäuse rund oder kantig, in Silber,
stark versilbert oder verchromt

Preise:
versilbert oder verchromt

Fr. 10.80, 12.50 und 15.—

Silber Fr. 26.25

Erhältlich in Papeterien

BEZUGSÇUELLENNAGHWEIS: HS. SILBERNABEL, BASEL 12

Die Erziehung der Kinder durch sinn- und lehrreiches

Spielzeug gehört zur Pflicht der Erwachsenen. Im um-

fassenden Sortiment des Spezialhauses für Spielwaren

finden Sie nicht nur unterhaltendes sondern auch lehr-

reiches Spielzeug. — Sei es ein technischer Baukasten

oder eine schöne Bastelarbeit ; das Kind empfindet

Freude und wird zugleich im Spiele zur Arbeit er-

zogen.
Besuchen Sie eines unserer Geschäfte oder verlangen

Sie den Hauptkatalog.

Das Spezialhaus für Spielwaren

Franz Carl Weber
ZÜRICH BERN BIEL BASEL LUZERN

ST. GALLEN LUGANO LOCARNO
LAUSANNE GENÈVE

46. Fachschriften-Verlag & Buchdruckerei

Der Höhepunkt der
Weihnachtsfreude!
Schenken Sie Begeisterung mit einer
HERMES 2000! Als einzigartige Luxusportable
besitzt HERMES 2000 die Funktionseinrichtungen
einer Büromaschine, wie z.B. automatische Rand-

steller, automatischen Setz- und Löschtabulator,
Anschlagregulierung, Typenhebelentwirrer usw.
Ihr federleichter Anschlag und die schöne, ge-
stochene Schrift sind berühmt.

HERMES 2000 kostet 470.—

rIERMAG
Hermes-Schreibmaschinen AG. — Zürich
Vaisenhausstrasse 2 Generalvertretung für die

ieutsche Schweiz. Vertreter in allen Kantonen.

Ais besondere
Überraschung
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